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mziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


„Unſere politiſchen Sitten.“ 
Die extremen Agrarier, welche dem Antrage 
Aanitz, der doppelwährung 
ein Einfuhrverbot des Brodkornes ſchwärmen, 
find jehr empfindlich, wenn ihre Beſtrebungen in 


der liberalen Preſſe energiſch bekämpft werden. 


Sie ſuchen die vollſtändig irrige und haltloſe 
Meinung zu verbreiten, daß der Liberalismus 
ein „Feind der Landwirihſchaft“ und insbeſondere 
„des Großgrundbeſitzes“ fe. Sie lamentiren 
auch darüber, daß die liberale Preſſe „gehäſſig“ 
egen die Candwirthe auftrete. Das Organ des 
zundes der Landwirthe klagte wieder vor 
einigen Tagen darüber, daß die Liberalen „eine 
der ſchlimmſten Waffen“ gegen die Agrarier 
drauchen, nämlich „die Derbächtigung“, indem ſie 
die „Ehrlichkeii der Gegner des Mittelland 


kanals“ bezweifelten. Daffelbe war ſogar 
empfündlich darüber, daß der frühere Handels- 
miniſter Freiherr v. Berlepſch auf dem 


Gtädietage der Provinn Gachſen ſich als 
einen „zufriedenen Agrarier“ bezeichnete. Es 
fand in dieſem „Scherz“, den zu ihrem Bedauern 
auch der Regierungspräfident v. Dewitz mit⸗ 
anhören mußte, nichts als „eine Verbeugung vor 
den Städtern“, und meinte, Herr v. Berlepſch 
könne allerdings, da er „in der angenehmen 
Lage ſei, mehrere Millionen zu beſitzen und eine 
hohe Staatspenſion zu verzehren“, ein zufriedener 
Agrarier ſein. 

Das Organ des Bundes der Candwirthe be- 
klagt auch aus dieſem Anlaß die „ver- 
ſchlechterung unferer politiſchen Silten“ und giebt 
der Hoffnung Ausdruck, daß es „dem geſammten 
Bemühen aller anſtändigen Politiker gelingen 


moge, die fi immer mehr und mehr einniſtende 


Unehrlichzeit aus 
verdrängen“. 


Was aber thut daſſelbe Organ d 
9 wenige io Hintecher?. en 
Eine arme, von ihrem Ehemann 
Frau eines Kutſchers in Berlin, ER a 
Armenunterſtützung entzogen wurde, und die in 
ihrer Verzweiflung, da fie für ihre Kinder keinen 
Unterhalt zu ſchaffen vermag, den Verſuch gemacht 
hatte, ſich und ihre vier Kinder durch Steinkohlenrauch 
zu tödten — ein Derſuch, der glücklicherweiſe 
ee 7 BE deshalb e aber, weil 
e ſchrecklichſte = 8 
dm rebel rl getrieben e e 1 — 
ſchworenen freigeſprochen worden. Bei der Ver- 
Handlung hatte ſich herausgefteilt, daß der Armen- 
voriteber des betreffenden Bejiths von Berlin 
gegen die Frau rückſichts los vorgegangen war 
und ihr ſogar den Rath gegeben hatte, „iich einen 
reichen Bräutigam amuſchaffen“ — ein alh, der 
die arme Frau mit Recht beſonders empört 
hatte. Dieſes Derfahren des ſtädliſchen Armen- 
vorſtehers, der übrigens jetzt fein Amt als ſolcher 
. rem 100 hat, wurde von der ge- 
mien hauptſtädtiſchen Preſſe, ohne Unterſchled 
der Parteirihtung, here - 5 
Aus Anlaß dieſer einen Thatſache bringt nun 
das Organ des Bundes der Catit inen 
Artikel unter der Uebe ſchriftt „Berliner ädkiihe 
Moral”, in welchem es den Bemkis zu führen 
verſucht, daß dieſer Vorgang 


zein Zeichen für den traurigen Niedergang der 
Sutlichkeit auch in fo anne befleren A eilen, 


unſerem politiſchen Leben zu 


denn der Armenvor eher war Bezirks- 
vorfteher, nahm alſo 15 der Kae 
Bermaltung eine eädhtete Ste lung ein. 


Seine volle Zugehökigneit zur freiſinnigen, die 


Stadt Berlin beherrſchenden Partei unterliegt 
keinem Zweifel, denn die @tadt ernennt nur 


walchechte Freifinnige zu ſolchen ein 1 


Sein Recht? 


Roman von Glifabeth Gnade, 
0 Rachdruc verboten.] 
(Fortſetzung.) 
XX. 

In Schweigen und Derbe e hatte der 
‚Kampf des Hauſes ſich 95945 elt. Jetzt, wo er 
zu Ende war, füllte ſein Nachhall die ftillen 
Mauern mit Schrecken und Wirrwarr. 

Nachdem der Leichnam des blinden Herrn 
beimgetragen worden war, hatte lautes Jammern 
Rh unter den Leuten erhoben. Sie wollten 
gehen. rathen, mit eingreifen; ihr redlicher Eifer 

berſtürzte ſich in kopfloſer Ungeſchicktheit. Die 
ine de Erlöſchen der Lichter, kein 

iges De „ 
Dughaheſt r ſinken in Schlaf Bergefien und 


Main kauerte neben der verhüllten Ca 
N gerftatt 
des Zodten und wein e, bis ſie in Erſchöpfung 


zuſammenbrach. Anton ging ftill und blaß 
zwiſchen den Au = 
— 2 müpt'9etegten, Faſſungsloſen um 


\ ch um alles Wichtige, 
Unerläßliche. Er ſchichte zum Sanildtsralh, 
und als dieſer nichts zu thun vermochte, als den 
aufdringlich zmeifellojen Tod officiell feſtzuſtellen, 
trugen Poſt und Telegraph die Kunde im Morgen- 
grauen weiter. 

Nun rüſtete das Haus ſich nothgedrungen zur 
Trauerfeier, wie zu einem Feſte; die Mamſell 
rührte kummervollen Andefihts ihre Kuchen ein 
und prüfte die Vorräthe ihrer Räucherkammer; 
der Gärtner flocht mit einigen Hilfskräften den 
‚ganzen Tag lang Guirlanden aus Lebensbaum, 

annengrün und Strohblumen; Boten und Fubr- 
eg wurden zur Stadt geſchickt, um Beftelltes 

i golen und neue Beftellungen zu übermitteln. 

paßtodiſtin kam, um Mathys Trauerkleid an- 
Briest der Poſtbote brachte theilnahmvolle 

und Blumenſpenden ohne Ende; Fe milie 


huldigen und für 


Das Bundes- Blatt fügt hinzu, daß nach feinen 
Beobachtungen des ſtädtiſchen Lebens leider 
nicht zu glauben jei, „daß ſolche Fälle allzu 


gehen, wenn man annimmt, daß die fittlichen 
Auffaffungen, welche 
berrſchen, nach unten hin. wie das ja immer 
der Fall iſt, zerſetzend wirken und die Ueber- 
zeugung hervorrufen, daß derartige Verfehlungen 
nicht mit ſtrengem Maße gemeſſen werden.“ 

Solche horrible Anſchuldigungen und „ver- 
dächtigungen“ gegen die geſammte communale 
Derwaltung von Berlin geſtattet ſich das in Bezug 
auf ſeine Freunde fo äußerſt empfindliche Blatt, 
das anderen Leuten eine Vorleſung über „poli- 
tiihe Sitten“ halten will und ſogar „die Irre- 
ligiofität des Freiſinns und die Herrschaft der 
unbarmherzigen Mancheſterlehre“ (i) für den er- 
wähnten Fall verantwortlich machen will, obwohl 
noch nicht einmal feftfteht, welcher politiſchen 
Richtung der aus feinem Amte jetzt geſchiedene 
Armenvorfteher angehört. So treiben es dieſe 
Herren. Aber gleichwohl können ſich ihre 
Freunde nicht genug ereifern über die „Ge⸗ 
häſſigkeit!“ der liberalen Preſſe gegen die 
Landwirthe. Was würden fie erſt fagen, 
wenn man aus einzelnen Handlungen eines ihrer 
Geſinnungsgenoſſen — und ſie werden wohl 
nicht nöthig haben, ihr Gedächtniß zu ſchär fen, 
um ſolche Fälle in der Erinnerung vorräthig zu 
haben — nun auf die Seſammtheit der Agrarier 
fo weitgehende Schlüſſe ziehen wollte, wie es das 
Organ des Bundes der Candwirthe in dieſem 
Falle thut. 

In der That, das Organ des Bundes der 
Landwirthe hat Recht: „unſere politiihen Sitten“ 
haben ſich in manchen Kreiſen erheblich ver⸗ 
ſchlechtert. 


Politiſche Ueberſicht. 

Danzig, 12. Juli. 

Die Agitation für die Zuchthaus vorlage 
wird, wie wir mehrfach hervorgehoben haben, 
auf der ganzen Linie mit großer Energie be⸗ 
trieben. Aus Hannover kommt die Nachricht, 
daß amtlich, namentlich vermittels Beilagen zu 
Kreisblättern, für die Vorlage Stimmung ge⸗ 
macht werde. Auch die ſich amtliher und fonftiger 


verkriebsanſtalt“ des Predigers Hülle wird 
dafür in Anſpruch genommen. 
Correſpondenz“ die der Regierung nicht das 
Recht verſchränken will, für ihre Vorlagen 
Propaganda zu machen, findet es aber doch 
eigenthümlich, „wenn dieſe oificiöfe Arbeit ſich 
ausſchließli auf dieſe eine Vorlage be- 
ſchränkte“. „Nindeſtens fo dringlich wie die Ber- 
tretung der Arbeitswilligenvorlage ift, namentlich 
in den Bezirken, wo die Kreisblätier das Auf- 
klärungsmonopol haben, die Aufklärung über 
die Bedeutung der Kanalvorlage und die Zeftig- 
keit, mit der die Regierung daran feſthält, ob- 
wohl jo und fo viele „Kreispäter“ von der 
Leitung des Bundes der Candwirthe dagegen zu 
ſtimmen genöthigt werden.“ 

Die „Nat.-lib. Correſp.“ hat inſofern Recht: 
wenn ſchon, dann auch ordentlich und überall. Nun, 
hoffentlich werden die Gegner der Zuchthaus“ 
vorlage auch nicht unthätig ſein. 


Verſammlungen des Bundes der Bandmwirihe, 

Die Kgitationsverſammlungen des Bundes 
der Landmwirthe werden jelbft in der Zeit des 
Sommers unermüdlich forigeſetzt; der Bund muß 
nach der Zahl der von ihm veranftalteten Der- 
fammlungen über „heidenmäßig“ viel Geld ver⸗ 
fügen. Eine gleiche Nührigkeit wäre angeſichts 


Ledeholz und der Pfarrer erſchienen perſönlich. 
Anton empfing ſie und entſchuldigte ſeine 
Schwägerin. 

Der Oberförſter weinte ehrliche Thränen am 
Sarge, küßte Anton und brachte mühſam hervor: 

„Wenn er nur nicht jo allein gegangen wäre 
— Ihr guter Bruder. Ich fagte ihm ja noch das 
letzte Mal — „ei, ei, lieber Zöller“, ſagte ich, das 
iſt nichts für Sie“ — ja, mein Gott, wer konnte 
aber fo einen Unglücksfall vorausfehen — wer 
konnte an fo etwas denken!“ 

Anton lächelte ſchmerzlich. 

„Es hat doch alles jo kommen ſollen.“ 

den Pfarrer begrüßte er mit dankbarer Wärme 
und nahm ihn mit nach oben, in ſeine Stube. 
Es that dem ſchlichten, frommen Menſchen in 
tieffter Seele wohl, 
bei ſich zu haben und deſſen Theilnahme, aus 
religiöſer Geſinnung heraus und in religiöſe 
Sprache gekleidet, zu vernehmen. 

Der Geiſtliche wünſchte Notizen für die Brab- 
rede, und Anton erbat ſich mit leiſer Stimme als 
Thema der Predigt das Bibelwort; „Denen, die 
Bott lieben, müſſen alle Dinge zum beſten dienen.“ 

Am Abend vor dem Begräbniß, nachdem die 
Leute aufgehört hatten, an den Wänden des 
Todtenümmers herumzuhämmern und zu klopfen, 
ſchlich Mathn noch einmal hinüber. Sie ſtand an 
Antons Seite neben dem mit Kränzen überdechten 
Sarge. Zwei Kerzen in hohen Silberleuchtern 
brannten ſtill und feierlich zu Häupten; die 
Wände waren halb mit ſchwarzem Stoff 
umhängt; vor dem offenen Zenfter bewegten 
ſich die Porhänge im ſcharfen Lufthauch. Nichts 
als das Uebliche und Gewohnte bei ſolchem Anlaß, 
aber Mathy hatte es noch nie geſehen und 
ſchmiegte ſich angſtvoll erſchauernd an den 
Schwager. Ihre armen, rothen, verſchwollenen 
Augen ſtrömten wieder über. 

„D Anton, Anton! Kaben wir Schuld? gätten 
wir ihn nicht fo ſich ſelbſt überlaſſen follen? 


bereinzelt daſtehen, ja man wird nicht zu weit 


im Magiſtrat ſelbſt 


hoher Protection erfreuende Berliner -Schriften⸗ 
Die „Nat.-Iib. F 


dieſen Vertreter der Kirche 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


der agrariſchen Agitation den antiagrarifchen 
Parteien ſehr zu empfehlen. 

Aus den Berichten über Bundes verſammlungen 
verdient einer über eine in Güſtrow abgehaltene 
Derſammlung hervorgehoben zu werden. der 
Bundes vorſitzende für Mecklenburg, Freiherr 
v. Maltzan-Moltzow, gedachte in feiner Eröff⸗ 
nungsanſprache „derjenigen Männer, welche ſeit 
der letzten Bundesverſammlung aus dem Leben 
geſchieden find: Se. K. 5. Großherzog Friedrich 
Franz III., Fürft Bismarck und — Herr v. Plötz“. 
Dieſe Nebeneinanderſtellung iſt mehr wie inter. 
eſſant. „Bater“ Plötz bat ſich wahrſcheinlich nie 
träumen laſſen, in einem Athemzuge mil dem 
Zürften Bismarck und einem deutſchen Bundes- 
fürſten genannt zu werden. 

Here v. Wangenheim war in der Güſtrower 
derſammlung Hauptredner, Er beſprach abet 
auch einige Vorwürfe, die dem Bunde gemacht 
werden und erwähnte beſonders den einen, daß 
der Bund den Handel behämpfe. Kerr v. Wangen⸗ 
heim beſtätigte ausdrücklich, daß dies der Fall 
ſei. Redner ſetzte allerdings hinzu, der ſolide 
Handel würde nicht bekämpft; er hob dieſen ab- 
ſchwächenden Zuſatz jedoch ſofort wieder auf durch 
die folgenden Worte: „Der Bund ſtrebe darnach. 
daß der Handel ſich ſeiner dienenden Stellung 
wieder bewußt werde.“ Das Wort von der 
dienenden Stellung, die dem Handel zukommt, 
iſt nicht neu, es entſtammt bündleriſchen Kreiſen 
und Herr v. Wangenheim hat es nur wieder auf- 
gefriſcht. Wir ſind ihm dankbar dafür. 


Ein Parteimandver. 

Im MWahlkreife Pirna-CLebnitz haben ſich für 
die bevorſtehende Nachwahl zum Reichstage die 
Dertrauensmänner des Bundes der Landwirthe 
auf Unterſtützung der Candidatur des An- 
tiſemiten Lotze geeinigt. Wie die „Diſch. Tagesıtg.” 
meldet, dürften auch die Conſervativen „und 
Nationalliberalen“ für den Candidaten der 
Reformpartei eintreten. Sollte dieſe Nachricht des 
Organs des Bundes der Landwirihe, ſoweit ſie 
die Nationalliberalen betrifft, wirklich zutreffend 
ſein? Nationalliberale Stimmen ſind in jenem 
Wahlkreiſe übrigens noch nie abgegeben worden, 
die Meldung der „Tageszeitung“ ſcheint demnach 
einem ziemlich durchſichtigen Parteimanöver ent- 
ſprungen zu fein. die Widerlegung von zu- 
ſtändiger Geite wird wohl nicht auf ſich warien 


Gegenüber den Bestrebungen, die Gimultan- 
ſchulen wenn möglich ganz zu beſeitigen, ift von 
Intereſſe das Zeugniß eines Fachmannes darüber, 
was dieſe ſo viel geſchmähte Schule in den öſt⸗ 
lichen Provinzen für die Verbreitung des 
Deuiſchihums hätte leiſten können, wenn nicht 
confeſſtonelle Engherzigkeit dem Ausbau der 
Simultanſchulen entgegengetreten wäre. Auf der 
kürzlich in Poſen abgehaltenen Hauptverfamm- 
lung der Geſellſchaft für verbreitung von Volks. 
bildung erkannte Mittelſchullehrer Sutſche nach 
den jetzt vorliegenden ausführlichen Berichten im 
Derlaufe feines Referats über das Volksſchul- 
weſen in den Oftmarken zwar dankbar an, daß 
die Regierung dem Mangel an Schulräumen nach 
Möglichkeit abzuhelfen ſuche, indem ſie in dem 
letzten Jahre neben bedeutenden Bauzuſchüſſen 
an die Gemeinden viele Schulhäuſer ganz auf 
ebene Koſten aufgeführt habe; es dürfe aber nicht 
verſchwiegen werden, daß viele Neubauten 
nicht allein der Ueberfüllung der Schulen ab- 
helfen ſollten, ſondern daß ſie nothwendig 
wurden, die confeſſionelle Scheidung der 
5 durchzuführen, die von den Nachfolgern 
des Reformminiſters "Falk unter Aufgabe der 


Hätte ich ihm doch nachgehen müffen? Anton!“ 
„Mache dir darüber keine ſchweren Gedanken, 
athy“, ſagte er langſam und gepreßt. „Gönne 

ihm die Ruhe,” 

Gie weinte heftiger. 

„der liebe Gerhard! Wenn ich denke: ein 
Zufall — ein falſcher Tritt — Anton, Anton, es 
iſt furchtbar! Ich werde es nie vergeſſen! Ich 
werde den Anblick Tag und Nacht nicht los!“ 

Sie zitterte vom Kopf bis zu den Füßen. 

„Gönne ihm die Ruhe“, ſagte Anton noch 
einmal. „Es iſt am beſten ſo für ihn, und du 
wirft auch mit der Zeit —” 

„Niemals! Niemals!“ ſchluchzte Nathy. Plötzlich 
hielt ſie inne und erhob den Finger. 

„Die Tauben! Hörft du? Zetzt ftören ſte ihn 
nicht mehr im Schlaf! O Gerhard, Gerhard!“ 

Oberſt Hirt und ſeine Hausdame konnten erſt 
nach der Beerdigung in Rinkomo anlangen. Als 
ſie ihren matten, verweinten Liebling in die Arme 
ſchloſſen, war es Anton als ob jetzt der Heilungs · 
proceß für Math beginnen würde. Sie hatte 
nun ihr Müſchchen, die Nachts an ihrem Bette 
ſaß, ihren Schlaf dewachte und das Schreckens⸗ 
bild von Gerhards Tod immer wieder mit 3ärt- 
lich tröſtendem Zuſpruch zu verſcheuchen mußte, 
Sie hatte den Dater, der von Herzen mit ihr 
fühlte und doch hin und wieder ganz ſacht ihre 
Gedanken auf andere Gebiete lockte. Wenn er 
ihr liebnoſend zuredete, daß fie nun fo bald wie 
möglich dieſe Stätte traurigſter Erinnerungen 
verſaſſen und mit ihnen weiterreiſen jollte — 
wenn er ihr ausmalte, wie ſchön die Welt wäre, 
und wie fein armes Goldkind da nach allem 
Kummer wieder rothe Bäckchen kriegen müßte 
— dann konnte ſchon manchmal ein leiſes Lächeln 
um Datbns Cippen, ein kleines ſcheues Koffnungs⸗ 
licht in ihre Augen kommen. 

Anton war raſtlos thätig. Bei allem, was er 
letzt noch anordnete und abwickelte, leitete ihn 
der Wunſch. das Gut möglichſt bald und — um 


ei 
lichen Klimas 


von 


1899 
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Gimultanität im Princip beſchloſſen wurde. Daher 
findet es ſich häufig, daß in demſelben Dorfe der 
katholiſche Lehrer über 100 Kinder unterrichten 
muß, während ſein glücklicherer evangeliſcher 
College nur 20-80 Schüler hat. Statt die 
getrennten Schulen zu vereinigen, die beiden 
Lehrer in der gemeinſamen Schule anpuſtellen 
und ſo die unterrichtliche Verſorgung der vielen 
Schulkinder zwechmäßliger und auch billiger 
zu geſtalten, fträuben ſich Staat und Geiſtlichnen 
gegen die Anwendung dieſes einfachen Mittels. 

In der Provinz Poſen, in welcher die confeffio- 
nellen Gegenſätze noch durch den nationalen 
Hader verſchärft werden, müßte es Pflicht einer 
nationalen Schulpolitik fein, die Angehörigen der 
verſchiedenen Confeſſionen und Nationalitäten in 
der Schule zu vereinigen und an ein einträchtiges 
Zulammenleben zu gewöhnen. Gerade die 
Simultanſchule, wie fie auch in allen ftädtifhen 
und königlichen Anftalten der Stadt Pofen be⸗ 
fteht, iſt geeignet, den Zwieſpalt zu mildern, 
welcher in den Grenjgebieten immer mehr und 
mehr um ſich greift und eine Zerſetzung des 
geſellſchaftlichen und geſchäftlichen Lebens herbei ⸗ 
zuführen droht. Die Gefahr, vom Polen- 
thum aufgeſogen zu werden, beſteht in 
erſter Linie für die deutſchen Katholıiden 
Schüler, während bei den evangeliſchen zu der 
Derihiedenheit der Sprache noch das Bollwerk 
des Bekenniniſſes als trennendes Mittel tritt. 
Gerade in der Simultanſchule finden aber die 
katholiſchen Kinder deutſcher Zunge an ihren 
evangeliſchen Mitihülern einen Halt für ihre 
Sprache, der ihnen bei ihrer geringen Zahl in 
der Confeſſionsſcule völlig abgent, 

Gegen diefe Ausführungen dürfte ſich ſchwerlich 
etwas Stichhaltiges einwenden laſſen. Es wäre 
nur zu wünſchen, daß die Regierung in ihren 
Maßnahmen zur Förderung des deuiſchthums 
der Simultanſchule die ihr gebührende Stellung 
einräumte, wie ſie das leider bisher nicht thut. 


Zum Tode des Großfürſten Georg. 


Petersburg, 11. Juli. Der „Negierungsbote“ 
veröffentlicht heute ein Kaiſermanifeſt folgenden 
Inhalts: „Am 28. Juni (10. Juli) verftarb in 
Abbas Tuman Unſer geliebter Bruder, der 
Thronfolger Großfürſt Georg Alexandrowitſch. 
Die Krankheit, von der der Großfürſt befallen 
war, konnte vielleicht, wie es nach der einge · 
leiteten Kur ſchien, dem re 2. 1 

— en:; ont 
anders. Indem Wir uns ohne Murten 
den 
tiefen Kummer mit Uns zu theilen, und herzlich 
um die Seelenruhe des verewigten Bruders zu 
beten. Finfort, jo lange Gott nicht geruht, Uns 
durch die Geburt eines Sohnes zu ſegnen, ge- 


bührt das Thronfolgerrecht auf der genauen 


Grundlage des Erbfolgegeſetzes Unſerem geliebten 
Bruder, dem Großfürsten Michael Alexandrowitſch. 
Gezeichnet Nikolaus.“ 

Die Nachricht von dem Ableben des Großfürft- 
Thronfolgers iſt, wie verſchiedene Pelersburger 
Berichte erwähnen, in allen Kreiſen der Haupt- 
ſtadt des Zarenreiches völlig unerwartet ge · 
kommen. Die Trauer um das Hinſchelden des 
erſt 28jährigen Prinzen, der ſich allgemeiner 
Beliebtheit erfreute, iſt allgemein. Großfürft 
Georg war für den Marinedienft beſtimmt, er 
machte voller Hoffnung und Freude die Weltreiſe 
mit dem jetzigen Zaren, feinem Bruder, mit, als 
dieſer noch Thronfolger war, kehrte aber als 
ernſtlich erkrankt bereits auf der Hälfte des 
Weges um. Georg, der von Jugend auf 
ſchwächlich war und im Jünglingsalter an 
der Lunge erkrankte, war ſchon eine Reihe von 


Malhys willen — möglichſt vortheilhaft zu ver- 
kaufen. Ihn ſelbſt zog es zu der verlaſſenen 
Laufbahn zurück, die feiner Begabung entſprach, 
und er mußte ſich ſagen, daß er hier troß aller 
Bemühung kein günſtiges Ergebniß erzielt hatte. 
So trat er mit einer Güterbank in Verbindung, 
und der vorläufige Beſcheid, den er erhielt, lieh 
ihn hoffen, daß die Angelegenheit zum Abſchlußf 
kommen würde. 

Durch unausgeſetztes fachliches denken ſuchte 
Anton ſich des Geſpenſtes zu erwehren, welches 
im Hintergrunde ſtets auf ihn lauerle. Der 
ruhige, kräftige Mann begann ſich vor dem 
Augenblick zu fürchten, wo dieſe Tagesrüſtung 
ihm abfiel und er ſich in ſchweigendem 
Dunkel müßig und wehrlos der Nacht jenes 
Geſpenſtes preisgegeben fühlte. Für ihn gab es 
keine linde Hand, die Qual und Beängſtigung 
bannte, keinen Mund, den die Liebe Troſt und 
Beſchwichtigung finden ließ, und doch hatte er mit 
Schlimmerem zu kämpfen als der Erinnerung, 
welche Mathy verfolgte. 

Wenn Gerhard wirklich durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall geſtorben war, dann lag der Friede 
über dieſem Ende. Das Bild des Ertrunkenen 
im ſchwarzen Moorwaſſer würde die Zeit ver⸗ 
wiſchen, und der Gedanke an einen Erlöſten 
würde über Trauer und Derluſt die Herrſchaßt 
gewinnen. 

Wenn er aber — 

Anton wollte nicht weiter denken, er wehrte 
ſich, er ſtöhnte, er betete: 

Kerr, nur das nicht! Nur das Eine nicht! 

Doch das Eine ließ nicht von ihm ab, und wie 
hätte er ſich auch ſeiner erwehren, es nicht nur 
durch zeitweilige Betäubung, ſondern ein- für 
allemal niederwerfen können? da war nichts 
mehr, was die Macht des Sieges in feine Hand 
zu liefern vermochte: der undurchdringlich un⸗ 
widerrufliche Tod ſtand dazwiſchen. (Sori. . 


mußte. Die letzten Jahre 


fürſt Georg war der zweite Sohn des 


Der Zar beſtimmte, 
Alerandromitih jo lange 


mit einem Sohn ſegnen würde. Großfürſt Thron 


vor Algier zubringen. 


Er war Präſident der ruſſiſch-aſtronomiſchen Ge- 
ſellſchaft, auf ſeine Kosten erſchienen Capital - 
ausgaben über Narinewiſſenſchaft, die ein un⸗ 
ſchätzbares Eigenthum der ruſſiſchen Flotte bilden. 
Ueberall werden Todtenmeſſen für den Ver⸗ 
ewigten abgehalten, In der ‚Ijaaks Kathedrale 
wurde geſtern eine grandioſe Seelenmeſſe celebrirt, 
welcher das diplomatiſche Corps, die Spitzen der 
Civil- und Militärbehörden, ſowie die Offizier 
corps des deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“ und 
des däniſchen Panzerſchiffes „Tordenskjold“ bei⸗ 
wohnten. Armee und Sloite legen für drei 
Monate Trauer um den Verstorbenen an. Am 
Katerhofe iſt eine dreimonalige Hoftrauer ange- 
ordnet worden. 
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Bon der Friedens-Conſerenz. 


Eine neue Jriedens-Conferenz ſoll der Con- 
ferens im Haag folgen. Wie aus dem Haag be=- 
richle! wird, iſt aus Keußerungen von Delegirten 
zu enmehmen, daß die Anſpielungen auf eine 
Künftige Conferenz, die in den Reden mancher 
Oele girten wiederholt vorkamen, keineswegs als 

wie Phraſen aufufafien jeien. Ein nicht ge- 
ringer Teil der Delegirten hege vielmehr die 
Juverſicht, daß die Jriebensconjerenz thalſächlich 
Sertichungen finden und daß die nächſte Ver⸗ 
ſammlung dieſer Art in nicht allzu ferner Zeit 
ei ſolgen werde. 


Kundgebungen gegen die Jeſuiken 
in Paris. 

Paris, 12. Juli. „Petit Pariſien“ meldet aus 
Lille: Aus Anlaf der Haftentlaſſung des Paters 
Flaminianus, der, wie bekannt, beſchuldigt war, 
einen Knaben in der dortigen jeſuitiſchen Anaben- 
erziehungsanſtalt ermordet zu haben, fanden 
geſtern Kundgebungen ſtatt. des Tags über 
ſah man nur Schüler der Brüderſchulen mit 
Blumen durch die Straßen nach der Erjiehungs- 
anſtalt ziehen, um den freigelaſſenen Bruder zu 
ehren. Aber nach Schluß der Fabriken gegen 
8 Uhr Abends begannen größere Anſammlungen 
in der Nähe der Anſtalt. Der Polizei gelang es 
nicht, die lärmende Menge auseinanderzutreiben. 
Man rief: „Nieder mit den Brüdern, nieder mit 
den Jeſuizen! An die Saternen mit ihnen!“ Bor 
der Wohnung des Generalraibs Give ſammelte 
ſich die Menge. Gümmtliche Fenſter des Hauſes 
wurden mit Steinen eingeworfen. Auch hier 
bemühte ſich die Polizei vergebens, die Ruher 
ſtörer zu zerſtreuen. Die Menge verſuchte, einen 
Sicherheitsagenten, der ſeinen Revolver gezogen 
8 Hatte, ins Waſſer zu werfen, beruhigte ſich jedoch 
3 bald durch die Intervention einiger Kivil- 
5 perſonen. Als ſpäter ehemalige Schüler der 

Drüderſchule Blumen nach der Erziehungsanſtalt 

brachten, ſtürzte ſich ein Haufe von Er⸗ 
4 bitierten auf ſie. Gewaltthätigkeiten konnten noch 
verhindert werden. Ein im Trambahnwagen 
fahrender Prieſter wur de verhöhnt. 
konnte ihn nur mit Mühe vor thätlichen Angriffen 
ſchützen. Bor den Gebäuden der hatholiſchen 
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Blätter fanden lärmende Kundgebungen ftatt, Die 
Zeniter dieſer Bebaude wurden 1 2. 
ace 


große Anſammlung zuf dem Grande 
wurde von der Polizei auseinander getrieven 
Die Kundgebungen währten bis Mitternacht. 


Das „Complot“ gegen Loubel. 


Bald nachdem ſich das Minifterium Waldeck 
Nouſſeau gebildet hatte, kam es zur Erkenntniß, 


Die Nartern der Teufelsinſel. 5 


Don den furchtbaren Leiden, die der unſchuldig 
Derurtheilte unter dem Namen der Beſtrafung 
zu erdulden hatte, hat man bisher noch faſt 
nichts gewußt, weil er allein außer ſeinen Kerker⸗ 
meiſtern fie kannte. Die folgenden Einzelheiten, 
die Georges Clemenceau in der „Aurore“ mit- 
theill, haben einen faſt urkundlichen Werth. weil 
fie offenbar auf den Angaben der Familie be- 
ruhen. 


Allein das Leben ſchon in die ſem Klima iſt eine 


Hölle. Dieſer Sonnengluth, den giftigen Aus- 
dünſtungen des tropiſchen Bodens erliegt die 
robuſteſte Geſundheit. Die franzöſiſchen Beamten 
der Colonie, die doch nach allen erreichbaren 
hngieniſchen Mitteln ſich ſchützen, müſſen alle zwei 
Jahre auf ſechs Monate nach Curopa zurück- 
kehren. Und wenn ihre Geſundheit zerrüttet 
wird, wie ſollle dann Dreyſus am Leben bleiben, 
Ei: begraben wie er war in Einſamkeit, unter 
Wächtern, deren ingrimmigen Haß gegen ihn 
allein ihr furchtbares Stillſchweigen verrieth. 
Zwei, drei Jahre, nicht länger, rechnete man, 
konnte er bei aller Lebenszähigneit Stand halten. 


Und da er doch über lang oder kurz ſterben 


mußte, fo war man menſchenfreundlich genug, 
ihm zur Abkürzung ſeiner Qual behilflich zu ſein. 

Wenn die Luft in ſeiner Hütte dem Gefangenen 
unerträglich wurde, ging er hinaus, um auf dem 
gen Raume, den ſeine Umzäunung ihm ließ, 
e flihend heiße Ktmoſphäre einzuathmen. In 
lötzlicher Ohnmacht fiel er oft wie von einem 
auſtſchlage getroffen zu Boden. Dann liefen die 
ärter herbei in der Foffnung, es ſei nun end- 
einmal aus mit ibm. Aber er enttäuſchte fie 
ts, er wollte nicht ſterben. Man packte ihn an 
pf und Füßen und warf iin auf feine Pritiche, 
ach einiger Zeit erholte er fih und am nächſten 
age das Gleiche. Manchmal phantaſirte 
„ eine tödtlihe Starrheit lähmte die Glieder 
Ran dachte: „Nun ift es aus.“ Aber es war 
t aus! Gigenfinnig hielt das Leben ſich in 
ißhandelten Körper, ss hielt Stand, wäh- 
ie Gefangenenwärter um ihn zu Grunde 


Jahren von den Aerzten aufgegeben worden, 
nachdem ſich ſein Leiden derart verſchlimmert 
halte. daß eine Heilung als ausgeſchloſſen gelten 
hal der ruſſiſche 
Thronfolger faßt ausſchließlich im Süden zugebracht. 
Im letzten Winter geftattete feine Krankheit eine 
Ueberſtedelung nach der Riviera nicht mehr. Broh- 
Zaren 
Alexander III. Bei der Thronbeſteigung des Zaren 
Nicolaus wurde er, den Geſetzen des Kauſes 
Romanom gemäß, die im Intereſſe einer unge- 
Rörten Erbfolge das Dorhandenſein eines Thron- 
folgers verlangen, zum Großfürſten-Thronfolger 
trotz feines ſchwerkranken Zuſtandes ernannt, 
daß Großfürſt Georg 
als Thronfolger zu 
muliren ſei, bis Gott die mit der Prinzeſſin Alig 
von Heſſen einzugehende Ehe des Kaiſers Nicolaus 


folger Georg mußte bald darauf von Batum 
nach Algier überfiedein und aus Nückſicht auf 
feine Geſundheit eine Zeit lang auf einem Schiffe 


Beionders intereſſirte Georg die Aſtronomie. 


Die Polizei 


ſchrieben wird, iſt gegen das Ende des Jahres 


daß es den ihm gegebenen Titel des „Miniſteriume 
der Vertheidigung der Republik” nur verdienen 
könne, wenn es ein Complot oder Kehnliches 
aufdechen oder verhindern würde. Deshalb 
wurde — jo meint der „Figaro“ — alsbald nach 
der Vertrauensverſicherung in der Kammer eine 
Unterſuchung angeordnet, od die Kundgebungen 
gegen Leubet ihren Urſprung in einem Complot 
Dätten oder ob fie nur als unzufammenhängende 
Ereigniſſe anzuſehen ſeien. Der Minifterpräfident 
babe darüber mit dem Juſtizminiſter berathen 
und auch im Minifterrathe ſei darüber geſprochen 
worden. Man glaubt nun, daß der Automobilen- 
Club, der Cercle athietigue von Puteaux, die 
Ligen u. . w. auserſehen find, wieder als „Ber- 
ſchwörungsneſter“ vorgeführt zu werden, und 
das Déroulede das Glück haben wird, fein viel 
beſtrittenes Complot von der Regierung beftätigt 


zu ſehen. Auch von anderer Seite wird die Nach⸗ 


richt beſtätigt, und man glaubt, daß das Ergebniß 
der Erhebungen einigen Lärm in die Stille der 
Ferienzeit bringen wird, 

Die conſervaliven Blätter, bejonders „Sigaro“ 
und „Baulois” und mehrere republikaniihe 
Blätter, darunter „Matin“, nehmen den Bericht 
des damaligen Polizei-Präjecten Blanc bezüglich 
der Subventionirung der Antiſemiten- und 
Patriotenliga durch die royaliſtiſche Partei nicht 
ernft, ſondern betrachten ihn als eine Mnftification. 
„Soleil“ fiellt die humoriſtiſche Frage, ob dieſer 
Bericht nicht auch ein Werk „Carls“, des Freundes 
Beaurepaires, jei. „Journal“ behauptet, im 
Derlauf der Unterſuchung über die Machenſchaſten 
der Ropaliflen ſeien mehrere bloßſtellende Schrift- 
ſtücke? darunter Briefe des Herzogs von Orleans, 
aufgefunden worden, die über die Abſichten des 
Herzogs keinen Zweifel ließen. der Bevoll- 
mächligte des Herzogs, Buffet, äußerte einem 
Redacteur des „Figaro“ gegenüber, der in der 
„Gazette de France“ veröffentlichte Bericht fei 
authentiſch; derſelbe befinde ſich in dem Acten⸗ 
bund betreffend die journaliſtiſche Jugend. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Juli. Ein Telegramm aus Socholt 
von geſtern Abend meldet: Der Kaiſer machte 
heute mit der gejammten Umgebung die Partie 
nach dem Djubrand, welcher feſt zugefroren war; 
die Landſchaft war mit Schnee bedeckt. An 
Bord iſt alles wohl. 


Berlin, 12. Juli. Recht frühzeitig findet der 
Schluß der diesjährigen Nordlandsfahrt des 
Kaiſers ſtatt. die Marineverwaltung ſtellt den 
Courierdienſt durch Torpedoboote bereits mit 
dem 26. Juli ein. 


Berlin, 11. Jull. der Sohn des kürzlich ver⸗ 
ftorbenen Oberpräſidenten v. Achenbach erhielt 
am Sonntag Abend von dem Kaiſer ein Zele- 
gramm, worin es heißt: „Ich ſpreche Ihnen und 
den Ihrigen Mein herzlichſtes Beileid aus und 
werde ſteis dem hervorragend liebenswürdigen 
Manne, der mir alle Zei ein treuer unermüd- 
licher Diener war, das beſte Andenken bewahren.“ 

Der „Reichsanzeiger“ widmet dem Ober- 
präfidenten v. Achenbach einen Nachruf, in dem es 
heißt: „In allen ſeinen hohen, ſchwierigen und 
verantworlungsvollen Aemtern hat ſich Dr. von 
Achenbach bis an ſein Lebensende durch hervor 
ragende Leiſtungen und muſterhafte Pflichter⸗ 
füllung ausgezeichnet. Der königliche Dienft, die 
Provinz und das geſammte Vaterland verlieren 
an dem Entſchlafenen einen Mann von nielfeitiger, 


böchſter Begabung, unermüdlicher Arbeitskraft 


und unerſchütterlicher Treue; ſein Wirken und 


ſeine Erfolge werden unvergeſſen bleiben.“ 


* [Zur Impffrage.] Im Juni v. Is. hat im 
Reichsgeſundheitsamt eine vom Reichskanzler ein- 
berufene Commiſſion getagt, die aus Vertrelern 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft und Praxis, der 
Medizinalbehörden der größeren Bundesſtaaten. 
zuſtändigen Derwaltungsbehörden und auch von 
Aerzten aus den Reihen der Impfgegner bejcicht 
war. Die Commiſſion hat die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen des Impfgeſetzes auf ihre Zweck 
mäßigkeit geprüft und Vorſchläge formulirt, um 
die ſchädlichen Nebenwirkungen zu beſeitigen, die 
bei der Impfung wahrgenommen . find. Vor 
längerer Zeit bereits find dieſe Dorſchläge dem 
Bundesrath zur Beſchlußfaſſung unterbreitet 
worden. Wie der „Nat.-lib. Correſpond.“ ge- 


der Erlaß neuer Kusführungs beſtimmungen zum 
Impfgeſetz zu erwarten. An den Grundlagen 
des Impfgeſetzes aber wird nichts geändert 
werden. Wiſſenſchaftlich ſteht außer allem Zweifel, 


gingen; ſie verſchwanden aus ſeinen Augen, 


wohin wußte er nicht, aber er konnte es ahnen, 


und ihr Schickſal zeigte ihm, was er zu erwarten 
hatte. 

Dazu das beſtändige Fieber und die Beſchwerden, 
die das übermäßig dagegen angewandte Chinin 
hervorrief. Zwiſchen Krankheit und Ohnmacht 
ſchwankte dieſes Leben ſo fort, das in ſeiner 
Wurzel außerdem noch von der fortſchreitenden 
Blutarmuth bedroht wurde. In jedem heißen 
Klima wird der Menſch blutarm, hier aber kamen 
die Gemüthsleiden hinzu, die den Körper auf- 
zehren, und der Mangel an Nahrung. Die Con- 
ſerven, die Dreyfus ſich von Cayenne kommen 
ließ, wurden ihm entzogen. Seine Michration 
wurde ihm genommen. Man reichte ihm ehel- 
hafte Speiſen, die der Magen zurückwies, und 
glaubte ſo mit dieſem armen Leib, der ſo gar 
nicht fterben wollte, fertig werden zu können. 
Aber er ſtarb dennoch nicht! 


Hervorragendes leiſtete die Phantafie der 
Henker — dieſer Ausdruck wird nicht zu ſtarn 
ſcheinen — im Erfinnen von moraliſchen Jualen. 
Zunächſt hatte man die Erfindung gemacht, ihm 
nur Copien der Briefe feiner Familie zu geben, 
und zwar mil Aenderungen und Lücken. Nicht 
einmal ſehen durfte Dreyfus die Schriftzüge der 
Geinigen. Aber man fand, daß 
nicht genug ſei, und ſo unterdrückte man einfach 
die ganze Correſpondenz Dreyfus mit feiner 
Jamilie und ſeinem Bertheidiger. Dies war ein 
furchtbarer Schlag für ihn, daß 4 nichts e 
von jeiner Frau und feinen Kindern hörte, 
brachte feine Dernunſt ins Wanken. Und nun 
führte man auch den letzten Streich, der ihn 
vollends hinftrecken ſollte. Jemand fand ſich, der 
u ihm ſagte: „Ihre Familie hat Sie aufgegeben!” 
diese Worte find thatſächlich geſprochen worden. 


Aber wie durch ein Wunder — K. rap em 
ergründen, woher die menſchliche Gee = 
höchſten Noth Kraft und Zunerſicht ſch «> blied 
das Dertrauen, das der Derbannn im gr 
Familie ſetzte, unerſchüttert, und er 
hoch auf und ſchrie dem Kallunken, der das 
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all das noch ; 


| daß der Impfzwang zur Abwehr der Pockengefahr 


unentbehrlich iſt. 

Breslau, 11 Zull. Die Strafkammer ver— 
urtheilte heute den Redacteur Loebe von der 
ſocialiſſſchen „Dolkzswacht“ wegen Beleidigung 
des Herrenhauies zu einem Monaibefängnif, 

Bielefeld, 11, Juli. Der Kaiſer richtete an den 
Sehelmrath Hinzpeter, den früheren Erzieher des 
Kalſers, ein Telegramm als Antwort auf die 
Mittheilung über die Anbringung einer Er- 
innerungstafel auf dem Sparenberge, wo 
der Kaiſer und die Kaiſerin am 18. Juli 1897 
weilten und wo der große Aurfürft wiederholt 
Aufenthalt genommen halte. Das Telegramm 
lautet: „Don der hervorragend gelungenen 
Statue des großen Kurfürſten für die 
Siegesallee beabſichtige Ich eine Repro- 
duction in Bronze der Stadt Bielefeld zu ſchenzen 
und auf dem Sparenberg im Burggarten auf- 
zuſtellen. Sie joll ein Zeichen dankbarer Er- 
innerung ſein für die Aufnahme ſeitens der 
Stadt und ein Mahnzeichen bleiben, daß, gleich 
wie in dieſem Ahn, auch in Mir ein unbeugſamer 
Wille iſt, den einmal als Richtung erkannten 
Weg allem Widerſtande zum Trotz unbeirrt weiter 
zu gehen. gez. Wilhelm.“ 

München, 11. Juli. Soweit ſich das Ergebniß 
der Urwahlen füt die Kammer der Abgeordneten 
bisher überblicken läßt, hat das Centrum die 
drei Mandate in Straubing verloren. Es hat 
dagegen Mandate gewonnen in Deggendorf, 
Pofjau, Regensburg und Weiden; ferner ge- 
meinſam mit den Socialdemokraten in München J, 
in Steyr und vorausſichtlich in Zweibrücken. Das 
Centrum dürfte vorausſichtlich bei den Haupt- 
wahlen gegen 10 Mandate und damit die abſolute 
Mojorität in der Kammer der Abgeordneten er- 
langen. Die Socialdemokraten haben ihre bis- 
herigen Sitze behauptet und gewinnen dazu durch 
Compromiß mit dem Centrum im ganzen vielleicht 
fieben neue Mandate. Der Wahlnkreis Fürth iſt 
nicht von den vereinigten Socialdemokraten und 
Demohraten erobert, ſondern dürfte den Liberalen 
verbleiben. 

Oeſterreich - Ungarn. 

Wien, 11. Juli. acht Verſammlungen, die 
geſtern von der ſocialiſtiſchen Parteileitung als 
Dereinsverſammlungen einberufen waren, wurden 
in Folge des Derbots von Bolhsperfammlungen 
von der Arbeiterſchaft in dem Glauben, daß alle 
Arbeiterverſammlungen verboten ſeien, nur 
ſchwach beſucht und verliefen ruhig; eine der 


Derſammlungen wurde aufgelöſt. 


Der Arbeiterführer Bretfchneider, welcher an- 
läßlich der jüngſten ſocialdemokratiſchen Aund- 
gebungen verhaftet wurde, iſt vom Gerichtshofe 
zu ſechs Wochen ſtrengen Arreſts verurtheilt 


worden. 
Frankreich. 


Paris, 10. Juli. Das Drenfus-Drama bringt 
naturgemäß ähnliche tragiſche Epiſoden aus der 
Geſchichte Frankreichs in Erinnerung. der Fall 
des Grafen v. Bellegarde fordert unwillkürlich 
zu Vergleichen heraus. Der Graf war Artillerie- 
oberſt unter Louis XV. und wurde eines Tages, 
trotz ſeiner tadellofen Vergangenheit, beſchuldigt, 
im Einverſtändniß mit anderen Beamten Unter- 
ſchleife zum Schaden der Regierung begangen zu 
haben, ja, der Director des in Frage kommenden 


Arſenals beſchuldigte ihn geradezu des Koch⸗ 


rratbs. Der Graf wurde ſchuldig befunden, 
gradiri und zu 20 Jahren Feſtungshaft ver⸗ 
urtheilt. Auch er halte eine Frau, die mit un- 
er müdlichem Eifer für feine Befreiung thätig 
war, und erfi nach vier Jahren — wie 
im Fall Dreyfus — gelang es, nachdem 
Marie Antoinette für die Sache intereſſirt 
worden war, die Erneuerung des Prozeſſes und 
schließlich die vollſtändige Freiſprechung des Grafen 
zu erwirken. Ein Präcedenzfall zum Fall Dreyfus 
findet ſich auch in der engliſchen Criminalgeſchichte. 
Wenige Leute werden ſich noch an Barber zu 
erinnern wiſſen, einen unbeſcholtenen Rechts- 
anwalt, der der Jälſchung ſchuldig befunden und 


zu langjährigem harten Strafdienſt in Dan Diemens- 


Land verurtheilt worden war. Nach jahrelangem 
Martyrium wurde Barber eines Tages zum 
Gouverneur citirt und ihm mitgetheilt, daß ein 
Mann auf dem Todtenbette geſtanden hätte, das 
Derbrechen begangen zu haben, für das Barber 
verurtheilt worden war. Nun war er frei. Der 
Fall kam damals auch vor's Parlament, das den 
Juſtizirrthum durch die Zuerkennung einer großen 


Eniſchädigungsſumme menigftens theilmeife gut 


zu machen ſuchte. 


lagte, ins Geſicht: „Sie lügen! Es in nicht wahr! 


Sie lügen!“ 
Als man in Paris anfing, von der Revifion zu 
ſprechen, verdoppelte man auf der Zeufelsinjel 


die Qualen. Warum dieſe plötzliche barbariſche 
Behandlung über ihn verhängt wurde, vermochte 
ſich der Unglückliche nicht zu erklären. Er ſchrieb an 
Boisdeffre, ſchrieb an Selix Faure. Gerade an die, die 
ihn vernichten wollten, wandte ſich der unſelige Mann. 
Und ſie ließen ihm antworten, ſeine Familie 
habe unerlaubte Mittel für die Reviſion ange⸗ 
wandt, ihr habe er daher dies neue Unglück zu 
danken. Und Dreyfus 3233 es ſchließlich, 
wurde bitter gegen ſeinen Bruder und ſchrieb an 
Faure und Bois deffre: „Ich lege meine Ehre in 
Ihre Hände und erwarte mein Heil von Ihnen.“ 
Als er ſich auf dem „fax“ einſchiſſte, wor er 
überzeugt, daß er ſelbſt der Urheber der Reviſion 
jei und daß er ſeinen Briefen an die beiden Ge- 
nannten allein alles verdanke. Man muß es den 
anderslautenden parteiiſchen Verſicherungen zum 
Trotz immer noch wiederholen: Als Dreyfus 
zurückkam, wußte er nichts, aber gar nichts von 
feiner ganzen Angelegenheit. Das erſte Wort, 
das er zu feiner Frau ſagte, war: „Du verſtehſt 


nichts, denn du weißt von nichts!“ Die Aermite 


hielt ihn für irefinnig. 


Seine Bücher hatte man ihm nicht zu nehmen 
gewagt. Aber dafür wurde ſede Fele e 
geiſtige Beihätigung ihm verwehrt. Schrieb er 


eine Zeile nieder, nur zur Uebung, um jeinen 
Verſtand nicht gänzlich zuſammenbrechen zu laſſen, 
ſo war auch ſchon der Wärter da und entriß ihm 
den Jetzen Papier. Aus Derzweiflung kam 
Dreuſus ſchließlich dahin, bloß mechaniſch abzu- 
1 Er copirte ganze Kapitel aus ſeinen 
üchern, dloß um nicht verrücht zu werden. 
Jedes einzelne won ihm beſchriebene Blatt wurde 
weggenommen, nach Paris geſandt und dort 
endu durchſucht, in der Hoffnung, man könne 
daraus eine Wafſe gegen den Gefangenen ſchmieden. 

x um Zola, von deſſen Thätigkeit für ihn 
venfus natürlich keine Ahnung hafte, gegen den 
efangenen zu erbittern, veröffentlichte man den 


Italien. 


Rom, 12. Julſ. Der von der franzöſiſchen Re- 
gierung begnadigte General Sileite iſt bei ſeiner 
Ankunft in Piacenza auf Befehl des Kriegs- 
miniſters unter Vorbehalt weiterer Verfügungen 
in rengen Arreſt abgeführt worden. 

Belgien. 

Brüflel, 12. Juli. Dem „Patriote“ zufolge it 
unter den Arbeitern im Hafen von Antwerpen 
ein Ausftand ausgebrochen, der ſich auf ver- 
ſchiedene Arbeiterhategorien ausgedehnt hat. Be- 
ſonders fordern die Auslader für die Sonntags- 
und Nachtarbeit einen Stundenlohn von 1 Francs. 
die Bewegungen werden von allen katholiſchen 
und ſocialdemohratiſchen Vereinigungen unterſtützt. 

Serbien. 


Belgrad, 10. Juli, Zum königlichen Commiſſar 
für die Unterſuchung gegen die wegen der 
angeblichen Verſchwörung Derhafteten wurde 
der Caſſationsrichter Anaſtas Antonowitſch er- 
nannt. Die ordentlichen Verhöre der Derdächligten 
haben heute begonnen Das Amisblan „Erpshe 
Novine“ veröffentlicht die Verordnung über den 
Belagerungszuſtand, der über Belgrad und den 
Belgrader Kreis verhängt ißt, und die Einſetzung 
des Standrechts für Hochverrat, Aufruhr, Mord, 
Nordverſuch und Brandlegung. die Maßregel 
wurde beſchloſſen in Folge gewiſſer Enthüllungen 
im Laufe der Unterſuchung über den Anſchlag 
auf König Milan. Der Erzprieſter Mikſa Gjuricja, 
ein hervorragender Radicaler, wurde heute von 
Uzica nach Belgrad gebracht und der Polizei über- 
geben. Zwei Mitarbeiter des Journals „Odſek“ 
ſind verhaftet worden. der „Odjek“ hat das 
Erſcheinen eingeſtellt. — Glückwünſche jendeten 
on König Milan ſelbſt: Kaiſer Wiltzelm, König 
Karol von Rumänien und König Georg von 
Griechenland; an König Alexander: Kaiſer Franz 
Joſef von Oeſterreich, der Sultan Abdul Hamid 
und Ferdinand, Fürft von Bulgarien; durch ihre 
Berireter die Königin Victoria von England und 
der Präfident der framöſiſchen Republik; an 
König Alexander und Milan: König Humbert von 
Italien, Fürſt Nikola von Montenegro und der 
ökumeniſche Patriarch von Konſtantinopel. 


Bulgarien. 


leine Revolution] mit Entihronung des 
Türſten Ferdinand wurde bekanntlich vor einigen 
Tagen als Senſationsnachricht in die Welt ge- 
ſetzt. Ob dieſe Ausſtreuungen mit dem Attentat 
auf König Milan in Verbindung zu bringen find, 
läßt ſich heute noch nicht feftftellen. Nunmehr if 
aber bekannt geworden, daß am letzten Sonntag 
in Peſt die bulgariſchen Blätter aus den hriti- 
ſchen Tagen, darunter auch die confiseirten 


Zeitungen, per Couvert eingetroffen find. Kara⸗ 


welows Blatt beſchuldigt offen den Sürſten, daß 
er ſich ſofort nach Unterfertigung der Eiſenbahn⸗ 
verträge eine halbe Million Franes auszahlen 
ließ. Zankows „Bulgaria“ ſchreibt: „Ferdinand 
weilt in Euxingrad und wartet Geld aus dem 
Auslande ab. um ſorglos Luftreiſen zu unier- 
nehmen.“ Stoilows „Mir“ deutet geheimnißvoll 
an, daß Bulgarien vor einem drohenden Ge⸗ 
milter ſtehe. Seit einigen Tagen erſcheint ein 
Geheimorgan unter dem Titel „Republik“, das 
den Fürſten beſchuldigt, das Land verkauft zu 
haben. Die RNedaction dieſes Blattes gab auch 
eine Broſchüre gegen den Zürften heraus, die 
ledoch in Ruſtſchun in der Druckerei conffsciri 
wurde. Am heſtigſten greift den Zürften die 
„Tribuna“ an, die nach dem Stur) Gtoiloms ge⸗ 
gründet wurde. Das Blatt beſchuldigt den Zürften, 
den Eid auf die Verfaſſung gebrochen zu haben. 
Bulgarien brauche nicht einen Herrſcher, der nur 
an Dergnügungen denke und ſich dafür zwei 
Millionen vom Volke zahlen laſſe. Diefe Nummer 
wurde confiscirt, 


Coloniales. 


* [Die Kungersnoth in Oſtafrika] ſofl, ob- 
gleich die lehten Berichte günſtiger lauten, noch 
immer nicht überwunden fein. Bon Anfang 
Februar mußte noch aus Ikutha berichtet werden 
(vom Miſſionar Säuberlich): „Die Hungersnoth 
in Uhamba wird immer ärger. Alle Hoffnungen 
auf eine günſtige Ernte ſind wieder fehlgeſchlagen. 
Wir hören ſetzt nicht bloß von einzelnen Todes⸗ 
fällen, die durch Hunger verurſacht find, ſondern 
der Tod hält reiche Ernte. Hier in der Umgegend 
von Ikutha dürfte weit mehr als der zehnte 
Theil aller Einwohner der Hungersnoth erlegen 
fein. Wie mag es erſt an der Oftgrenze von 
Ukamba ausſehen, wo die Eiſenbahn fo viel wie 


Auszug aus einem Buche, das gegen Zola ge- 
richtet und von Dreyfus abgeſchrieben worden war 

Zum Schluß kommt Clemenceau abermals auf 
den Colonialminiſter Lebon zu ſprechen, der alle 
dieſe Barbareien und Zeigheiten durch eine noch 
größere Feigheit und Barbarei überbot, „Ruf 
immer hat Lebon feinen Namen dadurch entehrt, 
daß er, zitternd vor Jurcht, dem Gequälten, der 
mit dem Tode rang, die letzte Marter zufügte. 
Du Patin de Clam hatte einen gefälſchten Brief 
ans Eolonialminifterium gerichtet, in der Hoffnung, 
daß Dreyfus in Folge dieſes Briefes einem noch 
firengeren Regime unterworfen werden würde. 
Denn für du Paty de Clam, wie für die Anderen, 
war es nöthig, daß der Verurtheilte ſtarb. Die 
„Libre Parole“ drohte, ſprach von Fluchtverſuchen. 
Der Colonialminifter Cebon begann zu zittern, 
und um die Angriffe der Antijemiten von ſich 
abzuwenden, gab er den Befehl, Dreyfus in 
Ketten zu legen. Nachdem man in Gugana die 
Depeſche des Colonialminiſters erhalten hatte, 
wurde das Jeuer in der kleinen Schmiede der 
Teufelsinſel angezündet und man beeilte ſich, wohl 
oder übel die Folterinſtrumente zu fabriciren, Eher 
übel als wohl. Dom erſten Tage an zerriß das 
Sleiſch an den Jußnnöcheln, die durch den Druck 
der eiſernen Jeſſeln angeſchwollen waren. Eine 
Wunde bildete ſich, bald trat eine heftige Ent⸗ 
zündung dazu, Fäulniß-Erſcheinungen zeigten ſich. 
Sollte man wegen ſolcher Aleinigkeiten die Tortur 
einſtellen? Niemandem kam dieſe Idee. der 
Dermundete klagte nicht, ſtreckte mit ſtoiſchem 
Gleichmuth ſeine blutenden Füße den Hentzern 
entgegen und bat nur, man jolle ihm doch 
wenigſtens ſagen, weshalb man dieſe neue Strafe 
über ihn verhänge! Keine Antwort! Das dauerte 
zwei Monate. Am Morgen wurden die Feſſein 
abgenommen, am Abend wurden die Eiſen wieder 
auf die blutenden Wunden gelegt. Während dieſer 
zeit las der Minifter Cebon aufmerkſam die 
antiſemitiſche Preſſe und conſtatirte mit Be 
friedigung, daß man ihn nicht angriff. 

„Das hat ſich“, ſchließt Clemenceau, „am ende 
des neunzehnten Jahrhunderts in der franzöſiſchen 
Republik ereignetl“ 


keinen Einfluß hat! Wir hören, daß manche 
früher ftark bevölkerte Gegend vollftändig men- 
ſchenleer geworden ifl.” 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Jull.- 
Wetter ausſichten für Donnerstag, 13. Jult, 
und zwar für das nordöftliche Deuiſchland: 


Deränderlih bei normaler Wärme, ſchwäl, 
plelfach Ge vitter. 2 


[Errichtung von Manödver-Proviantämtern.] 
2 der vom 5. bis 16. Auguft bei Koniß 

attfindenden beſonderen Uebungen der Gavallerie- 
Divifton C werden in Konitz und in Zranken- 
hagen Manöver-Proviantämter eingerichtet wer⸗ 
den. diefe beiden Manöver - Provianiämter 
werden bereits vom 24. bezw. 25. Juli ab in 
MWirkjamkeit, treten und ſoll die Verpflegung der 
an den Uebungen iheilnehmenden Truppen 
vorzugsweiſe aus den Manöver Proviantämtern 
erfolgen, welche angewieſen ſind, den Bedarf an 
Schlachtvieh (Ochſen und Schweine), ſowie an 
Kartoffeln, Heu und Roggenrichtſtroh event. auch 
von Bächereihol; für die Feldbächerei von den 
Lieſerern anzukaufen. 


»Eine Aenderung der 50 Pfennigſtücke] ift 
on. Diejeiben follen ſehr fühlbare Ränder 
erhalten. 


[die neue Uniform der Sanitäts- Unter- 
offigiere] iſt nunmehr vereinzelt zur Aus- 
gabe gelangt. Als Kopfbedeckung dientein 
Kä ppi, wie es von der franzöſiſchen und 
oſterreichiſchen Infanterie getragen wird. Es iſt 
aus blauem Tuch gearbeitet, beſitzt an den Seiten 
zwei Rarmoifinroihe, herunterzuſchlagende Klappen 
und je eine Kokarde, iſt im übrigen mit Leder 
gefüttert, während der jonft gebräuchliche Schirm 
fehle der Waffenrock beſſeht aus hellblauem 
Tuch mit Umlegekragen und einer Bruft- und 
zwei Seitentaſchen; Kragen, Achſelklappen und 
Aermelaufſchläge (ſchwediſch, wie bei den vier 
Garderegimentern 3 3.) find aus karmoiſinrothem 
Tuch gefertigt. Die Sergeanten und Unteroffiziere 
tragen um den Kragen eine ſchmale und um die 
Kufſchläge eine breite goldene Treſſe. Auf dem 
rechten Rockärmel befindet ſich ein Aeskulapſtab 
aus Bronze. 


Innungsweſen.] der Minifter für Handel 
und Gewerbe hat an die oberen Derwaliungs- 
behörden eine Derfügung erlaſſen, in welcher 
eniſchieden wird, daß die Koſten des in der Ge- 
werbeordnung vorgesehenen Hbſtimmungsver⸗ 
fahrens unter den Gewer betreibenden über die 
Frage einer neu zu errichtenden Zwangsinnung 
nicht zu den Koſten zu rechnen ſind, welche auf 
Antrag der Betheiligten bloß von der Landes⸗ 
centralbehörde vorzuſchießen, von der Innung aber 
zu „tragen find. . Die Berfügung ift mit dem Hinweis 
darauf begründet, daß die Zwangsinnung erſt 
auf Grund der von der höheren Derwaltungs⸗ 
behörde erlaſſenen Anordnung über die Ein- 
führung des Beitritiszwanges errichtet wird. So 
lange dieſe Anordnung nicht erlaſſen iſt, ſteht 
eben nicht feſt, ob es überhaupt zur Errichtung 
einer Jwangsinnung kommen wird. Die Koſten 
des Abſtimmungs verfahrens auf Grund des 
$ 100a der Gewerbeordnung fallen demnach der 
Zen. Derwaltungsbehörde und nicht den 

nungen zur Laſt. i 


— 
= 


eutſcher AKpothekertag.] Zn den A ft- 
lagen wird, wie wir ſ. 3. kur} mitgetheilt haben, 
unſere Stadt die deutſchen Apotheker in ihren 
Mauern willkommen heißen können, denn nach 
der „Di. Apotheker-31g.“, dem Organ des deutiſchen 
Apothekervereins, hat der Borfigende Herr 
Froelich namens des Dorſtandes die 28. Haupt- 
verſammlung des Vereins nach Danzig berufen. 
Eine ſehr reichhaltige Tagesordnung ift für die 
vom 21. bis 26. Auguft bier ſtattfindende 
ee 
o find zu Punkt 4, welcher ſich mit der Reaelun 
des Apothekenweſens beichäftigt, zwei wichtige Anträ 5 
eingegangen. Punkt 5 beichäftigt ſich mit dem Bericht 
der Commiſſion für die Bearbeitung der Frage: Er- 
richlung von Central-Laboratorien und der Frage der 
Einführung praktiſcher Curſe an den Hochſchulen. 
Ferner wird die Commiſſion Bericht erſtatten über die 
Arbeiten für Abfaſſung eines hombopathiſchen Arznei- 
duches und über die Bearbeitung des Arzneibuches. 
Kd: fat finden Mahlen und wiſſenſchaftliche Vor- 


Am Mittwoch, 23. augu, Vormittags 8¹ 
wird die 4. Hauptverfammlung der Pen N 
kaſſe des deutſchen Apotheker- Vereins abgehalten 
werden, für die gleichfalls eine reiche Tages ordnung 
vorliegt. 

Sowel das Geſchäftliche. Damit die Herren 
Apotheker in Nord und Süd aber auch von den 
Schöngeiten der Stadt und ihrer Umgebung nach 
dem Rathen und Thaten etwas zu ſehen be= 
kommen, hat der Ausjhuß der hieſigen Kollegen 
ſchaft ebenfalls eine fehr reiche Tagesordnung auf- 
geſtellt, der wir Folgendes entnehmen: 

„Montag, 21. Auguft, Abends 7 Uhr, geſellige Der- 
Enigung der Theilnehmer im großen Saale des 
chützenhauſes. Dort findet die Begrüßung, Konzert, 
Aufführung eines Schwankes mit nachfolgender 

Das 2 

enstag, 22. Auguft. Während im Schützenhauſe 
die erſte Sitzung der . 
. beginnt um 10 Uhr die Führung der Damen zur 
eſichligung der 5 des Rathhaujes, Artus- 
hofes, Krahnthores, der Mufeen und Sammlungen. Am 
Nachmittage findet um 3 Uhr die Zeftfahrt über See 
nach Zoppot ſtatt. Dort ſoll die Königshöhe beſtiegen, 
der Thalmühle ein Beſuch abgeftattet werden und 
Abends Badejeft mit Feuerwerk ſtattfinden. 
7 Mittwoch. 28. Kuguſt. Während Vormittag von 
sen an die Männer zur zweiten Sitzung der Haupt- 
> 1 ſich zusammenfinden, werden 
am unter kundiger Führung Dormittags 9 Uhr 


N a » Rugufi. Vormiti 
chtlich um 8 Uhr findet eine Fahrt Bach Marienburg 
— =. ae dersnügungen. Nach der 

ehr na anzi nds zwang i 
. 3 ngloje Bereinigung 
reitag, 25. Augu ormittags 9 uhr, 
Befihtigung ver haiferlichen und Si werf 
erfolgen und ſich daran eine Fahrt nach Hela ſchließen. 

Sonnabend. 26. Auguſt, joll eventl. eine Fahrt in das 
E wauſer Seengebiet, Beſteigung des Thurmberges 

ei genügender Theilnahme erfolgen. 

Die Betheiligung wird eine recht große werden, 


wie die = jetzt eingelaufenen Anmeldungen er». 
en. 


kennen laſſ 


” [Unterjpiogung.] Zu der bereits geftern 
ernubnten . bei der Poſt in Elbing 
Se wir heute von der haiferl. Ober-Poft- 
e a 

e iedri er aus ng ı 
"ihlagung von wei J. ortesen über 1 Mark 


1 1 


und 3638 Mk. am 8. Juli Abends flüchtig geworden, 
Ueber die Fluchtrichtung iſt bis jetzt leider nichts be- 
kannt. Auf die Ergreifung des Flüchtlings und die 
Herbeiſchaffung des geraubten Geldes hat die Ober- 
Poftdirection in Danzig eine Belohnung von 300 Mh. 
ausgeſeizt. In dem Geldbriefe über 3638 Mk. haben 
ſich folgende Werthpapiere befunden: 3 Reichsbank ⸗ 
noten Nr. 012961 b, 026091 H und 083745 D über je 
1000 Mk.. 1 Note der ſächſiſchen Bank Lit. J. 
Nr. 043649 über 500 Mk.. 1 Reichsbanknote 0484314D 
zu 100 Mk., 7 Reichskaſſenſcheine zu 5 MA. und drei 
Mark in Briefmarken. Die Ermittlungen darüber, ob 
dem Müller weitere Unterfhlagungnn zur Laſt fallen, 
find noch im Gange. 


(Schußprämien.] Der Derband deutſcher Brief- 
tauben-Liebhaber-Bereine hat für das Abſchießen und 
Fangen von Wanderfalken, Hühnerhabichten und 
8 pro 1899 wiederum eine Prämie von 
2000 Mun. a2 Diefe 2090 Mk. gelangen 
Anfangs Dezember 1 nach dem Verhältniß der ein- 
gelieferten Fänge zur Vertheilung. Zur Erhebung 
eines Anſpruches an dieſer Prämie müſſen die „beiden 
Fänge“ eines Raubvogels, nicht der ganze Raubvogel, 
bis ſpäteſtens Ende November 1899 dem Verbands- 
Seſchäſtsführer Herrn W. Dördelmann zu Kannover- 
Linden franco eingefandt werden. Die Läufe find bis 
kurz über dem erften Gelenk abzuſchneiden, fo daß ein 
kleiner Federkranz ſtehen bleibt, Wie in früheren, ſo 
hat auch in dieſem Jahre der hieſige ornithologiſche 
Verein die Sammlung der Fänge und die Vermittlung 
der Prämien übernommen. 


* [Danziger Männergeſang-Verein. Aus dem 
Programm der am Sonnabend, den 15. d., für die 
activen und paſſiven Mitglieder des Vereins und deren 
Angehörige geplanten Seefahrt entnehmen wir 
Folgendes: Die Abfahrt erfolgt auf Dampfern der 
Geſellſchaft „Weichſel!“ um 5 Uhr Nachmittags vom 
Frauenthor. Nachdem die Zoppoter Mitglieder am 
dortigen Seeſtege aufgenommen find, ſoll eine eima 
meiftündige Rundfahrt durch unſere Bucht gemacht 
und gegen 8 Uhr an der Meſterplatte gelandet werden, 
mojelbft das Abendbrod eingenommen wird. Vorträge 
des Männerchores, ſowie Konzertmuſik werden den Reft 
des Abends ausfüllen. Die Rückfahrt nach Danzig wird 
um 11 Uhr angetreten und für die Zoppoter Theil⸗ 
nehmer um 101), Uhr ein Extradampfer zur Rückfahrt 
über See bereit ſtehen. 


* [Perjonalien beim Militär.] Dr. Morgen- 
roth, Oberarzt beim Infanterie-Regiment Nr. 41, zum 
Stabs- und Abtheilungs-Arzt der reitenden Abtheilung 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 35, Dr. Korte, 
Unterart der Reſerve des Landwehrbezirks Danzig, 
Dr. Mierendorff, Unterarzt der Reſerve des Land- 
wehrbezirks Danzig, zu Aſſiſtenz⸗Kerzten befördert; 
Dr. Frieſe, Stabs- und Abtheilungs- Arzt der reitenden 
Abtheilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 35, à la 
suite des Sanitätscorps geitellt; Dr. Kreſin, Stabs- 
arzt der Reſerve des Landwehrbezirks Danzig, 
Dr. Neſſelmann, Stabsarft der Landwehr 2. Auf- 
gebots des Landwehr bezirks Marienburg, der Abſchied 
bewilligt. 


* [Berfonalien bei der Juſtiz.] Der Gerichts- 
aſſeſſor Mir au aus Danzig, zur Zeit in Koſten, iſt zum 
Amtsrichter bei dem Amisgeriht in Koſten ernannt 
worden. 


[ Bernſteindrechsler-Innuug.] Die hiefige Bern- 
ſteindrechsler-Innung der Kreiſe Stadt Danzig, Danzig 
Höhe und Niederung, welche bekanntlich durch Ver- 
fügung des Herrn Regierungs- Präſibenten in eine 
Zwangs-Innung umgewandelt iſt, conſlituirte ſich 
geſtern als ſolche unter dem Vorſitze des Herrn Stadt- 
ſecretärs Murowski, des Vertreters der Aufſichts⸗ 
behörde, in dem Bureau des Vorſitzenden des In- 
nungs-usſchuſſes Herrn Herzog im Beiſein des 
letzteren. Zum Vorſitzenden der Innung wurde Herr 
Obermeiſter Johannes Jaglinsky auf fünf Jahre 
gewählt; zu weiteren Doritandsmitaliedern wählte man 
die 1234 Mierau, Kajeck⸗ 
Strejewski, zu Beauftragten die Herren 
Oliva und Schwalm- Danzig. 


© ISchidlitzer Bürgerverein.] Am Sonntag, den 
23. d. Mis., wird der Verein ſein dies jähriges Sommer- 
ſeſt im Aaffeehaufe „Bürgergarten“ des Hrn. Steppuhn, 


riebrid- 


Carthäuſer . durch Jeſtanſprache, . 75 h 
n i 


luſtigungen für Jung und Alt feiern. 
demſelben auch die Danziger und benachbarten Bürger- 
vereine eingeladen werden. 


3 * ent Die diesjährigen Sommerferien im H 
rei 


e Danziger Niederung ſind wie folgt feitgeftellt: 
für die Schulen in der Ortsſchulinſpection Pröbdernau 
auf den Zeitraum vom 13. Juli bis 9. Auguſt (ein- 
Mien 2 die Schule in Bodenwinkel (Blaubeer- 


erien) auf den Zeitraum vom 10. Juli bis 6. Kuguſt 


leinſchließlich); für die Anaben- und die Mädchen Schule 
in Gtutthof (Blaubeerferien) auf den Zeitraum vom 
10. bis 23. Juli (einſchließlich), und die Kehrenleeſe⸗ 
ferien vom 7. bis 20. Auguſt leinſchließlich); für die 
ſümmtlichen Schulen der Nehrung von Gtutihof bis 
Oeſtlich Neufähr auf den Zeitraum vom 24. Juli bis 
20. Kuguſt (einſchließlich); für die Schulen im Danziger 
erder die diesjährigen Sommerferien auf den 
Zeitraum vom 31. Juli bis 27. Auguft leinſchließlich). 
* [Rusftellungs-Lotierie.] Der Kaiſer hat mittels 
allerhöchſter Ordnung vom 7. Juni 1899 der Com- 
miſſton der gegenwärtig in Dresden ſtatifindenden 
deutſchen Kunſtausſtellung die Erlaubniß ertheilt, zu 
der in Verbindung mit dieſer Ausitellung en 
Ausjpielung von Ausitellungsgegenftänden auch im 
diesseitigen Staatsgebieie, und zwar in feinem ganzen 
Bereiche, Looſe zu vertreiben. Es follen 100 000 Looſe 
zu je 1 Mk. 1 ten und 2161 Gewinne im Ge- 
ſammtwerthe von 80 000 Mh. ausgejeht werden. 
je (Baftmirthe-Berein.] Im Saale des Café Link 
am Olivaerthor hielt geſtern Nachmittag der Verein 
der Gaſtwirthe Danzigs und Umgegend eine ſehr leb- 
aft beſuchte Generalverſammlung ab, die der großen 
ebatte wegen über fünf Stunden in Anſpruch nahm. 
Der ſtellverkretende Vorſitzende Kerr Deſter eröffnete 
die Derſammlung mit Begrüßung der Gäfte, 
worauf der Jahres- und gaſſenbericht er⸗ 


fattet wurde, nach dem das Vereinsvermögen ſich auf 


7147 Mh. beziffert. Auf Antrag des Herrn Hoteliers 
Schulz wurde eine flenderung der Statuten dahin 
vorgenommen, daß als active Mitglieder nur ſolche 
89 aufgenommen werden dürfen, die min- 
eſtens ein Jahr lang ihr Geſchäft ſelbſtändig 
betreiben. Nachdem Herr Defter der Verſammlung 
mitgetheilt hatte, daß der bisherige Vorſitzende, 
Herr Ad. Punſchke, welcher dieſes Amtes bereits 
ſeit neun Jahren gewaltet hat und Mitbegründer 
des Vereins iſt, ſein Amt niedergelegt hat und aus 
Geſundheitsrückſichten eine Wiederwahl ablehnt, 
wurde Kerr Punſchke einſtimmig zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt und telegraphiſch davon 
benachrichtigt. Ein Ehrendiplom wird Herrn Punſchke 
demnächſt überreicht werden. Bei der darauf vorge- 
nommenen Wahl wurden folgende Herren in 
den Vorſtand gewählt: Beſitzer des Ace „Zur 
Hoffnung““ Auguſtin Schulz erſter orfigender, 
Ed. DBefter Stellvertreter, Weinhändler auer 
Schatmeifter Neſtaurateur Dfinsky Gchrift- 
führer. Zu auensmännern wählte an die 
zen Braun I. Rathshe, Steppuhn, Gifert, 
reſien, zu Ordnern die Herren Kreſien und 
Rathshe, in Dergnügungsvorſtehern die Herren 
Steppuhn, Gifert und Rietdorf, zu * 
Reviſoren die SKerren Nudenich und Ghüß- 
mann J und in Geldbewilligungs-Commiſſion die 
Herren Rudenich, Ediger und Ladſcheh. ließlich 
wurde, nachdem auf den neuen Vor ſitzenden mehrere 
Hochs ausgebracht worden waren, Ende diefes Monats 


eine gemeinſame Rremſerfahrt in Ausſicht genommen 
——— — 


Menvdefeier und 


unfall. In Langfuhr fiel geſtern Vormittag ein 
Arbeiter von einem Baume, den er behufs Theerens 
deſſelben erhlettert hatte. der Verunglückte, welcher 
anſcheinend einen Bruch der Wirbelfäule erlitten hatte, 
wurde nach dem chirurgiſchen Lazareih in der Kand⸗ 
grube gebracht. 


[Polizeibericht für den 12. Juli.] Verhaftet: 9 Per- 
ſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Beleidigung, 
1 Perſon wegen Körperverletzung, 2 Perſonen wegen 
Diebftahls, 2 Perſonen wegen Unfugs, 1 Bettler. — 
Gefunden: 15 Pfennige, 1 Portemonnaie mit 2,20 MR. 
1 Bernfteinherz, 1 bunter Kopfkiſſenbesug, Nilitärpaß 
auf den Namen des Schmiedegeſellen Ferdinand Keinrich 
Witt, am 21. Juni cr. Quittunaskarte auf den Namen 
des Arbeiters Wilhelm Urban, am 25. Juni cr. 1 graues 
Jaquet, abzuholen aus dem Fundbureau der Bönigl. 
Polizei-Direcfion, 1 Damen Portemonnaie mit 33 Pf.. 
1 fitberne Ferrenuhr mit Goldrand und Nickelkeite in 
gelbem Täſchchen mit der Nr. 176, abzuholen aus 
dem Polizei-Revierbureau ju Langfuhr. — Verloren: 
1 rothes Portemonnaie mit 1 Mk. und Dampfboot⸗ 
billes, 1 Wagendecke, 1 braunes Portemonnaie mit 
ca. 18 Mh. und 2 kleinen Schlüffeln, 1 brauner Koffer, 
enthaltend: 3 weiße Hemden, gez. H. B., 2 Wollhemden, 
2 Paar Strümpfe, 1 Weſte, 1 graues Jaquet und 
weiße Plättwäſche, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direclion. 

— — — 
Aus den Provinzen. 


* Zoppot, 12. Juli, Ein unangenehmes Unter⸗ 
brechen erfuhr geſtern eine kleine Geſellſchaft mit 
mehreren Kindern, die eine Ausfahrt nach dem 
„Großen Stern“ unternahm, um dort eine Geburtstags- 
feier zu begehen. Fald am Ziele angelangt, wurden 
die Pferde plötzlich ſcheu und zerbrachen die Deichſel; 
nun waren ſie erſt recht nicht mehr zu halten, ſondern 
ſuchten das Weite, bis der Wagen auf einen Stubben 
auflief, umſchlug und die Inſaſſen zur Ende ſchleuder te. 
Zum Glück wurde niemand vertetzt, und die kleine 
Schaar konnte, nachdem ſie ſich erſt vom Schrecken 
erholt, ihr in Ausſicht genommenes Spiel beginnen. 
Der Wagen war jedoch zerhrodyen, fo daß der Vater 
auf andere Weiſe für die Rückfahrt ſorgen mußte. 

p- Graudenz, 11. Juli. Eine Scene. wie ſie ſich 
eigentlich nur in Wild-Weſtamerika abſpielen könnte, 
enirolite ſich aus der Verhandlung gegen den Beſitzer 
Milhelm Baſteck und den LTiſchlermeiſter Hermann 
Krauſe, beide aus Kl. Krebs bei Marienwerder, welche 
der Freiheitsberaubung beim. Körperverletzung ange- 
klagt waren. In einem dem B. gehörigen Kaufe halte 
der Arbeiker Friedrich Gnatz eine Wohnung gemiethei. 
Beim Miethen erklärte G., als er den in der Stube 
befindlichen Ofen bemerkte, daß er zwar feinen eigenen 
Ofen beſitze, aber trotzdem den augenblichlich vorhan- 
denen einige Zeit benutzen wolle. Im Februar 1899 
kam dann eines Tages Baſteck, der mit G. wegen 
deſſen angeblich ſtreitfüchtigen Charakters nicht im 
beſten Einvernehmen lebte, auf einem Wagen zu dieſem 
und wollte jezt den Ofen haben, da G. ſeiner Zeit 
erklärt hätte, er beläße einen eigenen. Gnatz ver- 
meigetie aber die Kerausgabe, weil er einmal 
die Wohnung mit dem Ofen gemiethei habe und 
ihm auch außerdem diefer jet mitten im 
Februar unentbehrlich ſei. Hierauf ſchichte Baſtech 
zwei mitgebrachte Dienftjungen hinein, die den Ofen 
gewaltſam fortnehmen jollten. G. verbot ihnen jetzt 
ſeine Wohnung und es kam gleich darauf mit B. zu 
Thätlichkeiten, in Folge deren beide Männer zu Boden 
fielen. B. rief in dieſem Augenblik dem anweſenden 
Krauſe zu, einen Strick zu holen, damit Gnaß ge- 
bunden werden könne. K. erfüllte dieſen Wunſch und 
nun banden beide dem am Boden liegenden G. Kreuz- 
weile beide Hände; da der Gefeſſelte ſich aber nicht 
allein aufheben konnte, ſo legte B. den Strich um 
einen am Hintertheil des Kaſtenwagens befindlichen 
Knauf und zog io lange am Strich, bis G. unter Gr- 
duldung vieler Qualen hochſtand, dann wurde 
er an den Wagen gebunden und jetzt fuhr 
Baſtecz mit dem Wagen davon. Gnatz mußte 


— 


; ſtverſtändtich otgen 
de Wege 8 Dorfe geſtolpert und dann 


mitgeſchleiſt worden fein, Am Dorfkrug ange- 
kommen rief 8. um Hilfe, was auch inſoweit von 


0 Erfolg war, als ein Madchen herbeieilie, um ihn los- 


uſchneiden. B. litt es jedoch nicht, ſondern nahm dem 

ädchen das Meſſer fort. Dem hinzutretenden Wirth 
erklärte er aber, er (Baſtech) wolle den Gnab im Gaſt⸗ 
ſtall anbinden; als ihm dies nicht geſtattet wur de, 
band er G. vom Wagen los und — genau wie bei den 
Indianern — an einen in der Nähe ſtehenden Baum. 
Bei dieſem Anbinden war er jedoch nicht vorſichtig ge- 
weſen und es gelang dem armen gequälten Menſchen 
ſich wenigſtens dom Baum loszumachen und davon zu 
laufen. Baſteck ſah es aber, ſprang hinterher, ergriff 


das nachſchleppende Ende des Striches und verſuchte 


Snatz unter Fußtritten wieder nach dem Baum zu zerren. 
Glücklicherweise eilte in dieſem Augenblick die Frau des 
Gefeſſelten herbei und es gelang ihr unter energiſchem 
Proteſt ihren Mann aus den Händen des Baſteck zu 
befreien. Unbegreiflich bleibt bei der ganzen Sache, 
daß der Gemeinde- Vorſteher, welcher zum großen Theil 
geſehen hat, wie ſchwer G. mißhandelk wurde, ſich un- 
thätig dabei benommen hat, weil er mit der Sache 
nichts zu thun haben wollte! Auf Befragen des Herrn 
Dorſitzenden, wie B. fi nur fo ungeheuer brutal be- 
nehmen könne, erklärte jener, B. hätte mal ſeinen 
Willen durchſetzen wollen. Der Herr Staatsanwalt 
rügte mit ſcharfen Worten das Verhalten des Ange- 
klagten, befonders das des B., indem er hervorhob, 
es wäre kaum zu glauben, daß in unſerer heutigen 
Zeit noch derartige unerhörte Rohheiten aus geübt 
würden. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Ausführung 
an und verurtheilte Boſtech ju 4 Monat und Araufe 
zu 14 ragen Gefängnißt. 

Pr. Holland, 11. Juli. Ueber eine Auffehen er- 
regende Affaire wird der „K. H. 3.“ Folgendes von 
hier berichtet: Wegen des Verdachts, einen Meineid 
geleiſtet zu haben, wurde die Wirthin des Abbau- 
beſitzers Gehlhar in Reichenbach bei ihrer hürzlichen 
Anweſenheit in Pr. Holland verhaftet. Der Be ſitzer 
Gehlhar, der als Mitſchuldiger ſeine Verhaftung zu 
gewärtigen hatte, nahm bei Eintreffen dieſer Nachricht 
Gift und wurde von des Weges kommenden Arbeitern, 


5 vor feiner Hausthüre liegend, todt aufgefunden. 


Königsberg, 10. Juli. Dor dem Königs berger 
chwurgericht wird in dieſen Tagen ein Meineids 
prozeß gegen einen Schumann verhandelt. Dem 
Angeklagten, Schutzmann Hermann Wilhelmi, wird 
zur Laſt gelegt, in einem Prozeß gegen einen früheren 
verantwortlichen Nedacteur der ſocialdemokratiſchen 
„Dolkstribüne“ ein Zeugniß wiſſenilich falſch beeidigt 
u haben. Die Sache iſt infofern intereſſam, als ſich 
n dem Prozeß die Ausſagen des jet A 
Wilhelmi und des Polifeicommiſſarius Marx diametral 
gegenüberſtanden. Es handelte ſich darum, ob am 
30. Augufi 1897 bei der Einlieferung eines wegen 
Majeſtäts beleidigung verhafteten Zimmer poliers in das 
Poligeibureau der Poliſelcommiſſar Marx die 
„Abe, das iſt wieder 


28238 MN. bleibt bei feiner früheren Ausfage. Er 


r Se voraus ſichtlich ert am Mittwoch zu 
de gelle werden | 


„Portia“, 


Königsberg, 11. Jul. Die kraurige Vermuthung, 
daß der am Abend des 4. Juli auf einem Boot einſam 
ins Haff hinausgefahrene und jeitdem ſpurlos ver- 
ſchwundene Kapitän A. Jeß durch Selbſtmord geendet 
hat, iſt nun beſtätigt worden. Die Leiche des Unglück⸗ 
lichen iſt geſtern bei Kahlholz (bei Balga) ans Cand 
geſchwemmt worden, nachdem das herrenlos umher- 
treibende Boot bereits vor einigen Tagen von einem 
Bremer Dampfer aufgefunden und nach Königsberg 
gebracht war. 

End, 9. Juli. Das hiefige Schwurgericht ſprach die 
Arbeiterfrau Luife Nokitta aus Kollogienen von der 
Anklage des verſuchten Mordes frei. Die Angeklagte. 
welche ſich von ihrem Ehemann, mit dem fie feit langen 
Jahren in glücklicher Ehe lebt, betrogen glaubte, be- 
ſchloß, ſich und ee jüngften Kindern das Leben zu 
nehmen. Mit dieſen Kindern im Alter von ſieden 
Monaten und drei Jahren ging fie am 7. Mai d. I 
auf das Geleiſe der Bahnſtreche Rothflieh - Nudezanny, 
um ſich vom Zuge tödten zu laſſen. Andere Zruuen 


eilten herbei, ſie ließ ſich jedoch nicht zurückhalten. Ihr 
Borhaben gelang aber doch nicht, denn etwa fünf 


Schritte von der Frau Konnte der Tokomotivführer den 
Zug zum Stehen bringen. 

Tilſit, 11. Juli. Heute Vormittag brach das vier 
Stock hohe Baugerüſt am Schermann'ſchen Bau in 
der Landwehrſtraße zuſammen und riß den Maurer- 
gejellen Kratzat herunter, wobei ſich derſelbe innere 
Verletzungen der Bruſt zuſog. Bier anderen auf dem 
Gerüſt befindlichen Maurern gelang es, ſich an den 
Fenfterpetern anzufaſſen und ſich fo vor dem Abſturz 
zu bewahren. 

Memel, 9. Juli. I., Schmand moake.“] Folgender 
Vorfall, der ſich nach dem „Mem. Dampf.“ vor 


kurzem in einem Haufe. der Lootſenſtraße abgeſpielt 


bat, dürfte beſonders die Hausfrauen intereſſiren. Auf 
das Schellen der Hausglocke öffnet der Herr des Haufes 
ſeibſt die Thüre und findet eine littauiſche Frau, die 
Schmand zum Verkaufe anbietet, Auf die Frage, 
warum fie diesmal fo ſpät gekommen, der Marki ſei 
doch kängſt vorüder, antwortete fier „Jon, denk’ di 
blos, wi mi gegange is; de Margell hadd mi det 
Polwerke verſchmäte un nu kunnt eck nich Schmand 
moake.““ — „Mas für Pulver?“ — „Aber du waſcht 
doch wol weete; fe moahe es doch alle fo.” — Ber 
dieſen Worten ſchrilt fie mit der unſchuldigſten Mien e 
von der Welt weiter, um ihren „gemoaklen“ Schmand 
ander wärts anzubringen. Man ſieht daraus aber, 

die „Kunſt“ Aauch in Littauen ein wenig gepflegt wird. 


Schiffs-Nachrichten. 
Aalifag, 11. Juli. Der amerihaniihe Dampfer 
von Nemnork nach Halifax und 
St. Johns (Neu-Fundtand) mit einer? großen 
Zahl Paſſagiere beſtimmt, erlitt an einer Injel in 
der Nähe von 2 75 vollſtändigen Schiffbruch. 
Das Schiff iſt voll Waſſer, die Paffagiere find 
gelandet. 


Vermiſchtes. 
Don der Nordlandsreife des Kaiſers. 


Zur Derpropiantirung des Kaiſerſchifſs „Hohen- 
zollern“ find folgende Angaben von Intereſſe. 
Der Courier, welcher jeden zweiten bezw. dritten 
Tag auf der „Hohenzollern“ eintrifft, bringt außer 
den Brlefſachen auch ganze Sendungen von 
friſchen Zleiſchwaaren, Butter, Eier u. ſ. w. und 
namentlich auch friſches Obſt mit, welches von der 
Hofgartendirecllion aus Potsdam geſchicht wird. 
Da der Kaiſer bei der Tofel als Getränk eine 
gute Bowle allem anderen vorzieht, wird ſchon 
hierfür ein gut Theil Obſt verwendel. Außerdem 
pflegt der Haifer nicht nur ju den größeren 
Mahlzeiten, ſondern auch ſchon zum erſten Früh⸗ 
ſtück Obft zu eſſen. Außer den bekannten Aus- 
flügen, weiche der Kaiſer von der „Hohenzollern“ 
in die nordiſchen Berge unternimmi, iſt für den 

chen an Bord eln 


Leuten Fla 8 
beluſtigendes ergnügen. Es werden hierzu 
vorher alle leeren Flaſchen forgfältig gefammelt 


und dann, vorzugsweiſe bei leicht bewegter Ses 
oder wenn das Schiff feſtliegt, in Gegenwart des 
Kaiſers und ſeines Gefolges zu Dutzenden übe 
Bord geworfen, fo daß von den Jlaſchen nur de 
Hals aus dem Waſſer lugt — und die Jagd be- 
ginnt. Auch hierfür zeigt ſich der a 
vortrefflicher Schütze, er verfehlt faft nie fein Biel. 


Kunſt und Polizei. 

Aus Mannheim wird vom 8. Juli gefchrichens 
Als der Münchener Maler Alexander Koch vor 
einiger Zeit hier auf der Straße vor der Post 
eine Skizze aufnahm, legte ſich wegen der u 
den Maler entſtandenen Menſchenanſammlung di 
Polizei ins Mittel, und als der Aünftler nicht ſo⸗ 
fort feine Siebenſachen zuſammen packte, wurde 
er aufs Bezirksamt vor den Poligeiamtimann 
Schäfer geführt, der ihm eine Scene machte und 
das Bild als Klexerei hritifirte. Weber dieſes 
Rencontre zwiſchen Kunſt und Polizei erſchienen 
in hieſigen Blättern verſchiedene polemiſche Artihek, 
So ſchrieb der „Generalanzeiger“ (Journal), oflen⸗ 
bar von Amts wegen inſpirirt, das Koch'ſche Bild 
mache einen unſiftlichen Eindruck und fei von 
den Schutzleuten mit Recht von der Straße ent 
fernt worden. Der Maler wandte ſich beſchwerde⸗ 
fübrend an das Niniſterium des Innern, welches 
ihm beſtätigte, daß das Bild (drei Damen im 
Badehkoftüm) nicht unſittlich ſei, zugleich aber auch 
eröffnete, daß ein Disciplinarverfahren gegen 
den Amimann nicht eingeleitet werden könne. 
Nun erhob der Künſtler Privatklage gegen den 
£ohalredacteur des „Generolanzeiger“, Ernst 
Müller, wegen Beleidigung, über welche heute 
vor dem Schöffengericht verhandelt wurde. Das 
Bild lag als Ueberführungsſtück auf dem „Tiſche 
des Hauſes“. Auf Grund eigener Beſichtigung 
des Bildes hielt das Gericht die Bezeichnung des 
Werkes als unfitilih für ungerechtfertigt und 
verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe 
von 50 Mark eventuell 5 Tagen Haft. Das Ge- 
richt war der Anſicht, daß der dem Künſtler ge 
machte Vorwurf geeignet fei, jenen auch pecuniär 
zu ſchädigen. 


Kleine Mittheilungen. 


[Durch einen Geſchäftskniffl wußte die In⸗ 


haberin einer Neſtauratlon in Berlin dem ſich bei 
ihr einſtellenden Mangel an Gäſten abzuhelfen. 
Auf ein von ihr in mehreren Blättern erlaſſenes 
Heirathsgeſuch fanden ſich nach und nach eine 
ſtattliche Anzahl von Bewerbern um die Hand der 
hübſchen, lebensiufligen Wirthin ein, an deren 
Stammtiſch es denn auch dald hoch herging. 
Aber ſo ſehr man ſich auch um die Gunſt der 
Dame bemühte, fo luſtig fie auch mit den Keiroths⸗ 
candidaten lachte, ſcherzte und trank, ihre Hand 
hal fie keinem derjelben gereicht — denn fie in 
bereits verheirathet. 

Stettin. 10. Juli. [&ntdechte Jalſchmünzer⸗ 
werkſtatt.] Seit längerer Zeit wurden hier und 
in der Umgegend falſche Zwei- und Einmarkſtüche 
angehalten. Es wurde der Criminalcommiſſas 
v. Warnin mit den Nachforſchungen nach den 
Falſchmünzern, deren Werkſtatt man in Stetiin 
oder einem der Nachbarorte vermuihete veauf. 


er als 


7% 


TEN 


+ 


rast. *; gelang den Beamien nach längeren 
eobauangen und vieler Mühe, in der Nacht 


vom Sonnabend zum Sonntag die Falſchmünzer⸗ 
werkſtatt aufzufinden und fünf der an der 


er · 
lung und Vertreibung der falſchen Münzen be- 
gen Perſonen zu ergreifen. Dort fanden 
die Beamten u. a. vor galvanifhe Apparate, 
ilber- und Nickelbäder, elektriſche Batterien, 
rmen, Abdrücke von Zweimarkſtücken mit der 
ahreszahl 1877 und dem Bildniß König Ludwigs II. 
von Baiern, preußiſcher Thaler von 1867, Münz- 
zeichen A und von Zwanigmarkſtücken. 


Kin, 12. Jull. die in den letzten 


Tagen in der Rheingegend und im Wupperihal 


pfer. In Gritzfeld ſchlug der Blitz in ein 

ohnhaus, tödtete eine Frau und lähmte einen 

ann. In Neviges und Delbert wurden zwei 
Anaben vom Blitz erſchlagen, desgleichen in 
Seiligenhaus ein Spaziergänger. 

Freiburg i. Br., 11. Juli. Durch einen Wolken · 
bruch wurden zwiſchen Happach und Todtmoos 
im Schwarzwald zwei Brücken fortgeriſſen. durch 
den Todtenbach find mehrere Häuſer gefährdet. 
det Hagel liegt / Meter hoch; viele Wieſen find 
verdorben, das Futter iſt fortigeſchwemmt. 

Saſſari, 11. Juli. Zwei Banditen, welchen es 
elungen war, bei dem Zuſammenſtoße im Walde 

n Morgogliai zu entkommen, überfielen einen 

oldaten, der ſich auf kurze Zeit von der 

atroullle, zu welcher er gehörte, entfernt hatte, 


Pater, "On ori Gewitter forderten zahlreiche 


Madrid, 11. Jul. Auf der ne 
Madrid - Alicante ſtieß am Bahnhof Motag- 
Derdes ein Perſonenzug mit einem ET T 
luſammen. Elf Reiſende wurden dabei verletzt. 


Standesamt vom 12. Juli. 

Geburten: Königl. Zeugleutnant vom Artilleriebepot 
Danzig Moritz Holſerland, T. — Schuhmachergeſelle 
Auguſt Arendt, T. — Arbeiter Friedrich Lange, 6. — 
Töpfer Friebrich Toth, ©. — Schmiedegeſelle Auguft 
Bogut, S. — Arbeiter Karl Drews, S. Bäcker- 
meiſter Frans Sohn, T. — Magiſtrats-Büreau-Aſſiſtent 
Emil Block, T. — Seemaſchiniſt Eugen Kamke, S. — 

eier Franz Zimmermann, S. — Schriftſetzer Eduard 

upfer, S. — Unehelich: 2 S. 

Kufgebote: Holzarbeiter Karl Friedrich Nehring und 
Johanna Amalie Grube hier. — Schuhmacher Karl 
Auguft Radau und Martha Auguſte Renate Schneider 
zu Heubude. — Müllergeſelle Emil Friedrich Dreher 
von hier und Chriftine Meyer in Elbing. — Böttcher⸗ 
geſelle Friedrich Wilhelm Schulz und Hedwig Marie 
Antonie Rudolph zu Carthaus. — Wirthſchafter Johann 
Kari Auguft Zoermer zu Landau und Florentine Amalie 
Segler zu Roſtau. — Leutnant Friedrich Wilhelm 
Ferdinand Gronen hier und Marie Emma v. Jordan 
zu Charlottenburg. — Hotelbeſitzer Hermann Fürſt hier 
und sofa Schenkolewski zu Breslau. 

Heirathen: Bureauvorſteher Anton Kollmann und 
Ella Trzynski. — Tiſc lermeiſter und Eigenthümer 
Reinhold Balla und Francisca Gorks. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Albert Rebiſchke und Mathilde Borwich, geb. 
Schulz. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. königl. Zeug-Ceutnants Moritz 


8 lündiſchen gutbunt 756 Gr. 157 


Holzerland. 6 Stunden. — Lithograph Paul Laws, 
24 J. — T. d. Maurergeſellen Johann Czurlowski, 
5 M. — Heizer Auguft Friedrich Krauſe, 47 3. 10 M. 
Frau Helene Thereſe Etmanski, geb. Naufocks, 

J. 7 N. — Hauslehrer Julius Ferdinand Schulz, 
22 J. 9 M. — S. d. Arbeiters Korl Baumgart, 


und erſchoſſen ihn. Einige in der Nähe be- 
rg Soldaten, welche die Schüſſe gehört 


atien, eilten herbei und tödteten die Banditen 
nach kurzem Kampfe. 


Bekanntmachung. 


Die Gifenarbeiten, fomwie die Abbruchs und Maurer⸗ 
Arbeiten, zum Umbau der Trennungsgrabenbrücke vergeben wir 
seſondert in öffentlicher Derdinaung, > 
Verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift verſehene, und auf 
rund der gegebenen 3 er Angebete] 
nd 5 25 ds. ormittags Uhr, im Bau- 
ureau des Nathhauſes abzugeben, 

Die Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht wä 
ienſtſtunden aus, find auch gegen Erftattung ber Eopia 

rhältlich, . 
Danzig, ben 5. Juli 1899. 
Der Magiſtrat. 


Als Specialität empfiehlt 


zus bare 5 4 
engebühr 
663010 % 


ſowie 


Kinderwagen 


in großer Auswahl 


kalt, warm Danzig, Langgaſſe 57/58. 


oder kochend 
mit gleich guter 
irkung verwend- 


bar, auch ohne 
che. Augenehmes Plätten, leichte 
rösste Ergiebigkeit, vortoilhaftestes, 
er Wäsche zuträgliohstes Stärkemittel. 


Vortroeknen der Wäs 
Löslichkeit, 
schnellstes und 
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 Pig. * 

Die Verkaufsstellen sind durck plakate mit obiger 
Pyramiden-Marke ersichtlich. 8 


einrlon Mack, Ulm a 0. (Fabrikant von Mack Doppel-Stärke). 


Re 5A — * — = 
urk’s Arznei-Weine. 

0 & 09. 100, 360 und Gramm, — Di 
** N , Nause de 22905 Aer übte zum Wee 
NN „Wai Pepsiu-E Ver - 
Sy» e a Mall. e eee Nee g 
74 Dienlich schwachem oder verdorbenem 
Hagen Sodbrennen, Verschleimung, bel = 


rınässigen Gonusses. von Spiriiunsen ete. 
laschen & M. 1.—, M. 2,— und M. 4,50. 


Bnpks Cane Me Seger ir 
8 5 erre ‚all- 
sen, süss, selbst von gemein Er&ftisonde, 


Nyon de un 
Kindern gern genommen. In Bit bildende diätetische 
„ Plasch.&M.1.— u Präparate von hohem, ntets 


1 is 0 j a-Wein gleichem und gerantiertem 


Gehalt an den wirksamsten 
Wohlschmeckend u. leleht ver-] Bestandtheilen der China- ivpe Nachfla. Georg PVorſch, 
daulich, In Flaschen à. M. 1.—, 


tindo (Ohiuin eto.) mit und I, Cohn, H. Warhentin Neufahrwaſſe 
M. 2.— und M. 4.50, ohne Zugabe von Eisen. Apotheken Deutſchlands. 
REF” Man verlange ausdrücklich: Burks Pepsin- — = — 
Gewerbe u. Handel ein, Burk’s China- Wein d. ». w: und ich, dass meine } 
erte n beachte die 8 sowie die jeder Flasche ö 
el. Adfzt. emptohl. beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Erhältlich in den Apotheken. 


bear 1. Waserheilanstalt: 


Zoppot (Haffnerstrasse 5). 
Alle Sorten Bäder. 


Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren, 


Neueinrichtung tür 
hydroelektrische u, elektrische Lichtbäder. 


Natürliche Moorbäder. 
Sandbäder, _ 
Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder. 


Comfortable Einrichtung. 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl, 5406 
Prospeot gratis durch den dirig. Arzt Dr, Firnhaber. 


zeit zur Derfligung. 


Fabrication bestätigt. 
Man, verlange ausbrüchlich Ir. 


Mixtura ex: 0,04 Aether, 0.04 Pals. 
Cinnam. Lavänd. Bergum., Maeid., Rutae., 


ther Champ., 0,04 Cardam 


reißen, Wadenkrämpfe, 


Gichtſchmerzen, 
tismus, 


tismus a Flaſche 
Su haben in den 


Leipzig 1898, 5 K. Cietſau, f. 


iysiertimOhem. 
fe ator. der Kal. 
Urtt. Centralstelle 


mi re 1117 f 5 
Ges die allerbilligsten sind. 

0 N Wiederverkäufer Zesucht. 

ee Haupt-Katalog gratis & franco. 
Auguststukenbrok, Einbeck & 
Deutschlands grösstes 7 
Special-Fahrrad A 


. Crome, Einhack, .. 


Vnvergleichlich 
tüttkrättig und haltbar sind 


Gustav Lustig’\% 


ocht chinesische 


Monopol- * Jaunen 


n 
das Pld. M. 2.95 


Daunen, wie alle inländ. garantirt 
neu, 3—4 Pfd. zu gr. Oberbett aus. 
reich. VieleAnerkenn. Verpack.um- 
sonst, Versand nur allein von der 


Bottfedernfabrik m. släktr. Betrieb 


Qustav Lustig, Berlin 


S., Priatonstr. 46, .E 


Ful 


0 


erg 


In Lautenburs am Markte habe eine untere 
Wohnung, in welcher viele Jahre bindurch ein Getreide⸗ 
zeſchlft mit beſtem Erfolge betrieben wurde, ſowie einen 
daran liegenden und dazu gehörigen Getreide- Speicher, 
ferner einen ſehr großen, unmittelbar am Bahnhofe ge- 
I in und mit Anſchlußgleiſe an die Staatsbahn ver- 
ſehenen @etreidefpeicher mit Maſchinenbetrieb von fogleich 
oder ſpäter zu verpachten. 
der ganze Speicher ift 8 und befinden ſich 

einem Zheile der großen, hohen Kellerräume 2 eiferne 
piritus-Balfins don zul, 105000 8 Inhalt. 


10 Siück, franco 
3,0 


itern 


F. Wiechert Jun., Br. Stargard. 
N Kaffee, Thee ete. 
5 Tabletten tür 10 Pfg. 
ersetzen ca, 1 Pfund Zucker. 


Erhältlich in Colonig)- 
wagren-Handlungen. 


iefer Keller kann mitverpadtet oder auch beſonders j . ſicheres Mittel gegen Wäsche, N 
semiethet werden. (8484 f ’ N } ; ; 9 
Auskunft ertheilen 5 die Seren Hotel- u C K e rın Seekrankheit. he Unibertreffliches AR 
eſtder Thießen, Kaufmann Hipinski, Forftkaffenrendant 5 : A asch- unde 
unuſchen, fämmtlih in Lautenburg, und ich hierjelbft für den Maus eb e e Berne i REITER | 
F. Wiechert Jun., Br. Gtargard, r nu bean Anotbehe in Jteufahrmahler. . leichmittel. 945 
versehen und hat FRE. Emma. llein eont mit Namen | 
a t ar g 
Ein, kleiner Speicher in Tautenburg, für eine Tablettentorm: Obstweine a» DR Thompson 
Mehlhandlung oder auch zu anderen geſchäftlichen Zwecken Apfelwein. Johannisbeerwein | Mn tzmarne SCH WAN. J 5 
geeignet, nebſt einem bat gehörigen Pferdeſtall, Kof⸗ i Heidelbeerwein, Apfelſect, mi any]. Schützmarke 6 0 
27 Garten ete. iſt billig mu vermiethen oder käuflich Vorsicht A 
eiswerih zu haben, bit vor, Nachahmungen! 47 II 
Auskunft ertheilen bie vorgenannten Herren, ſowie e Vendralt käuflich, U N 
5 


ſped el. 7 Ach 


Brodbänkengasse 


a 


37. 47 


W 


Joh. Wedhorn, 


Vorſtädt. Graben 4/5. 


e 


Eisſchränke, 
Garten - Möbel 


II. Hd. Axt, 


Preiscourante und Abbildungen ſtehen m 
27 


Zweimal reichsgerichtlich als allein echte 


\ ausbrüd GSpranger',he Präpacare, d 
Falfifikate mit ähnlicher Bezeichnung angeprieſen 2 


Dr. Spranger ſcher Balſam. 


beruv., 0,03 Ol, Car 
Lauri., Spir. vin 


- 0,05 Ae 2 
Vorzüglich gegen ermattete und adgeftorbere Glicher, Bahn 
l Jeuralgie, Rheuma 
Koyfſchmerz, Inſehtenſtiche, Kreuſſchmerten. Sräftin 
nervenſchwache 2 und wirkt lindernd bei Belenh-Aheumn 


Apotheken: 

Nohleder, Dr. Schufter & Kackler 
Elefanten Kpothek 
r, ſowie in faſt allen 


1 
14 
un Sal 
zerſendet, wie alliährl,, in zarte 
Daare die Bolt -Dofe, 


©. Breben, Heringsſalzerei, 
Oreifswald a. d. 


Peptun-Ballilen 


u. Harnleiden, 


Brauenhranhbeiten, 
fihere und ſchnelle 
wärts briefl 


Dr. med. Schaper, An! 
Berlin W.35,@höneberg.Ufer25, 


en m,gr, Der- ehr billig, nur 
Heirathnas.münid. eiralh. volte rede eee 
Droſp umf Jeurn.Eharlottent 2. 


16 Tage. — Zimmermann Johannes Sottlieb Robert, 
N Z. 9 N. — Unehel.: 1 ©. 5 


Danziger Börſe vom 12. Juli. 
Weizen flau und weichenb. 7 wurde für in- 
„für polniſcher zum 
Tranſit hellbunt leicht bezogen 740 Gr. 115 M per To. 
Roggen gleichfalls flau und niedriger. Gehandelt 
iR nur polnischer zum Tranſit 714 Sr. 107 M per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte und Hafer ohne Handel. 
— Erbfen poln. zum Zranfit Golderbſen 125 . per 
Tonne bez. — Weizenkleie mittel 3,85 M per 50 Kilogr. 
gehandelt. — Spiritus unverändert. Nicht contingen- 
tirter loce 40,75 M Br, 


Berlin, 12. Juli. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

363 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M., 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — . 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — Al; c) gering genährte 48-50 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Fär ſen 
höchſten Schlachlwerths — ; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 
M. d) mäßig genährie Kühe u. Färſen 4749 AN, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 43-47 A. 

2603 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 66—69 M; b) mittlere Maſthälber 
und gute Saugkälber 60—64 M; c) geringe Saug- 
hälber 54—58 M; d) ältere gering genährte (Freyer) 
— M. 


Der Saate 
Amtliches Organ 
N 
Ä 


Ceriophy! 


Somit ist 


D. R.-P, 


D. R.- P. 
Mit neuem 
lüuuscheireflector, 


eift, Aual., tägl. fr. . Fabrikpr 
zaupinteberlage Breitgaffe 105 


a 5 * 


hom 


Hering 
ſtna ee 


ſtſee. 


gibt blendend weisse 


5 
Il 


1 
e 
Gesellige. 


eudorfſtr. 3. (597 


r und bleicht dieselbe. 
E und ARBEIT beim Waschen. 


5 FABRIKÄT von GHPÜEHAIGWEIDLICH, ZEIT 
; Gebrauchsanweisung ist. jedem Packet. beigefügt. 


ter Alb, Rob: Wolff in Lanzig, heil. Geistgasse Nr. 94. 
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Herausgeber Dr Th. Waage. 


der Vereinigung der Samenhäntiat: 
Grosshändler in Dünge- und Kraft u 
Centraistelle für Production und Handel in Sauten, Kunstdüngerm und 
. Kraftiuitermitieln, | i 
Wirksamste Interessenvertretung. 
5 Originziberichte von Correspondenten an den Haupt-See- u, Binnenplätzen allerLände. 
Preisnotirungen — Einfuhrlisten — Amtliche Import-Statistiken, 
Während der Saison eigene Drahtberichte. 
Die regeimässie erscheinende Woch 
jeweiligen Stand des Marktes in Saaten-, Dung- und Futterstoffen. 
dos Sonnebends erscheinende 
Fabrikanten bezw. Grossproducenten der genannten Brune 5 
Abonnements pro Quartal für Deutschland M. 2,20. Ausland N. 3. 
nehmen an alle Postanstaiten, sowie die Expedition Berlin SW., Gneisenaustrasse 88, 


I Wirksamstes Insertionsorga 
FFT 
— —. ee 
I rr A 
1 am 
Aachener 
5 1 Leber 50000 Oefen im Gebrauch. 


|Tn 5 Minuten ein warmes Bad! , Original 


3:6. Houben Sohn Carl Aachen, 


» Brofpelte gratis. 
verfünfer 


| Er indem nasokulten Klima Deutschlands 

H billiger und bekömmlicher als Bier! 
2 U 8 

„ Eswald Nier's Ungegypste! 

Keink. Gemisch, kein Malz, keine sog. schwer. Weine eto, sondern 


seit 1876 laut Kürst v. Bismarok’s Worten: 
Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende 


Naturweine aus 
v. 10 Pi. bro L. an, 30 W. in m. plomb, Orig. -Flaschen v. ½ ½ u. „1E 
f. Festlichkeit. Vereine, Krankenhäuser bow. hoh. Rabatt! 

57 Centraſgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland! -; 
Ausf. Preisoourant nebst Broschüre gratis und franoe. 


Hanuptgesöhäft und 
Versandabtheliung 


AR Centraligeschäft nebst Restaurant 
in Donzig: 


Yanpier- Fradtbrief 


für Danzig — London 


4 


1444 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt- 
hammel 58—60 M; b) ältere Maſthammel 52.—56 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 
48—50 M; d) Kolſteiner Niederungsichafe (Cebend 
gewicht) — M. E 8 

7768 Schweine: a) volifleiihige der feineren Naſſen 


und deren Kreujungen im Alter bis zu 11/, Jahren 
BAM; wagten, 14. 46 0), leg. 1 M; 
; ©) Gauen 10— 


d) gering entwickelte 445 
4 M. 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Vom Rinderauftrieb blieben noch 100 Stüc 
unverkauft. e 

Kälber, Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen fand ungefähr die Hälfte 
des Kuftriebes Abſah. 

Schweine der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde nicht ganz geräumt. Schwere fette Waare blieb 
ganz vernachläſſigt. 


Schiffs-Liſte 
Neufahrwaſſer, 11. Juli. Wind: D. 

Angekommen: Dwing (SD.), Forman, Leith und 
Grongemouth. Güter und Kohlen. — Patriot (SD.). 
Jahnke, Elbing, leer. — Sophie (SD.). Mews, Ant- 
werpen, Güter. 

Geſegelt: Ae Thorsſon, Carlshamn, leer. — 
Nordluſet, v. Nielſen, Kjöge, Holz. 
Den 12. Juli, 

Angekommen: Uſtad (S.). Maanusfon, St. Dlofs- 
holm, Kalkſteine. — A. W. Kafemann (SD.), Düring, 
Newcaſile, Chamotteſteine und Coke. 

Geſegelt Denen, Hanſen, Lörge, leer. — Ceylon, 
Nielſen, Nörreſundon, Zucker. — Flid, Guftafsfon, 
Lörje, Ballaſt. — Paulina, Andersſon, Lörje, Ballaſt. 

Nichts in Sicht. 


Zerantworklicher Rebacteur A. Klein in Danſig. 
Druch ung Nees nos glexander in Darrir. 


en schnell den" Schmutz# 
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Futtermarkt. 


ger- 


des Vereins der 
u*termitteln ete, 


enscham orientirt streng sachlich über den 
Blatt unentbehrlich für jeden Händler und 
; 


n u 
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Dadeofe 


Houben's Gasöfen 


ſer an faſt allen Plätzen. 


ana eee. 


„Nationalgeträn ““ 


Weintrauben 


BERLIN N., zintenstr. 100 
"OSWALD NIER 


Netzhemden, Tritotagen 
u. Strumpſwaaren 


Utto Harder, 


Zoppot, 
Seeſtraße Nr. 18. 


engasse 10. 


Nl 


al 


Brodbänk 


| Gothaer u. 
Nügenwalder 
Cervelatwurſt, 


können zur Convertirung ee 55 Aerzilich i ber) ft. Matjes - Heringe 
| 2 N 8 i i Insersten-Annshme |(RbedereiTh.Rodenacken)| N. N „ 
vom 5.— 14. e. geprüfter Maſſeur Jenn 4 St. 10 3. 100 Gt. 2 M, 155 
angemeldet werden. , Juli cr. 551 10 lies x Pafage u. Seileymnafit Original-Preise, Rabatt, 23 5 . 5 e 
* » Malfes⸗Heringe . FS | Die Deriagsbuchhandiung | Yilzger Gpeifedt 
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Kalemann. 


Heilige Geiftgaſſe 


Max Lindenblatt, 


Nr. 131. = \ 


